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Deutſches Reich.

Der Kaiſer hörte geſtern Morgen um 7 Uhr den
Vortrag des Chefs des Militärkabinets Generals von Hahnke
und begab ſich darauf nach dem TruppenUebungsplatz bei
Döberitz zur Beſichtigung der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade.
Abends fand, wie ſchon erwähnt, anläßlich des Geburtstages
der Königin von England im Königlichen Schloſſe bei dem
Kaiſerpaare eine größere Tafel ſtatt. Der Kaiſer begiebt ſich
am Abend des 18. Juni nach Beendi m der Enthüllungs
feierlichkeiten des Kaiſer Wilhelm- Denkmals mit dein Aviſo
„Grille“ vom Altonaer v nach Brunsbüttel, wo die
Einſchiffung auf der „Hohenzollern“ erfolgt. Die „Grille“ wird
den Kaiſer nach Helgoland begleiten.

Zum Sommeraufenthalt des Kaiſerpagres. Da,
wie wir meldeten, die ungünſtigen Grundwaſſerverhältniſſe im
Neuen Palais dem eiſgra den Aufenthalt daſelbſt unmöglich
machen, wird dasſelbe ſchon in nächſter t nach Wilhelms-
höhe bei Kaſſel mit den Kaiſerlichen Kindern überſiedeln,
um dort einen längeren Aufenthalt zu nehmen, der für den
e nur durch die Nordlandsreiſe unterbrochen werden

ürfte.
Der Kronprinz und Prinz Eitel-Fried rich werden

jetzt nach ihrer Konfirmation noch einige Zeit bei ihren Kaiſerlichen
Eltern verweilen und dann wieder nach P i ön zurückkehren, wohin
ihnen, wie wir bereits mittheilten, im Oktober auch Prinz
Adalbert folgen wird. Jn Plön werden die Prinzen noch etwa
zwei Jahre, bis zu ihrer Großjährigkeit und bis zum Eintritt des
Prinzen Adalbert in die Marine, bleiben. Der Religionsunterricht
und. die Seelſorge der Prinzen iſt an Stelle des

uperintendenten D. Dryander, weſcher am 1. Juli
ſeine volle m akeriigket in Berlin wieder aufnimmt, dem Garniſon
pfarrer Göns zu Berlin übertragen, der zu dieſem Zwecke am
1. September nach Plön überſiedelt. Demſelben iſt jedoch ſein
Berliner GarniſonPfarramt auf ſeinen Wunſch erhalten geblieben
und ihm die Möglichkeit gegeben, etwa alle vier Wochen in der
Garniſonkirche zu predigen und die Amtshandlungen zu verrichten.

Zur Ankunft des griechiſchen Kronprinzenpaares
in Berlin, die heute erfolgen wird, ſchreibt man von unter
richteter Seite

Die Spannung, welche zwiſchen den beiden Höfen eine Zeit
lang geherrſcht hat, kann augenblicklich als vollſtändig be
ſeitigt gelten. Die Einladung an das Kronprinzenpaar, einige
Tage in Berlin zu verleben, iſt ſeitens Kaiſer Wilhelms
perſönlich erfolgt. Hierfür wurde der gegenwärtige Zeitpunkt
gewählt, da der Kronprinz Konſtantin den Wunſch zu erkennen ge
geben hatte, der großen Frühjahrsparade in Berlin beizuwohnen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt am Montag Abend in
BadenBaden eingetroffen.

Aus Miniſterkreiſen. Das Befinden des Finanz
miniſters Dr. von Miquel hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er
geſtern das Bett verlaſſen konnte. Doch muß ſich der Miniſter
noch längere Zeit Schonung auferlegen. Der Kultusminiſter
Dr. Boſſe hat geſtern eine Dienſtreiſe nach Oſtpreußen ange
treten. Er beſucht zunächſt Königsberg, ſodann Jnſterburg,
Tilſit, Heydekrug und Memel und kehrt Sonnabend wieder nach
Berlin zurück. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen
hat einen vierwöchigen Urlaub angetreten, und ſich zur Kur
nach Karlsbad begeben. Der Miniſter des Jnnern von
der Recke hat geſtern in Begleitung des Oberpräſidenten
von Bismarck Danzig beſucht, beſichtigte die hervorragenden
Baulichkeiten und ſtattete der Frau Oberpräſident von Goßler
einen Beſuch ab. Mittags trat er die Rückreiſe nach Berlin
an. Kontreadmiral Tirpitz ſchifft ſich am 1. Juni auf
der „Grille“ ein, um die Werften VulkanStettin, Schichau-
ElbingDanzig, WeſerBremen und die dort im Bau befind
lichen deutſchen Kriegsſchiffe zu beſichtigen. Nach Beendigung
der Kieler Woche unternimmt der kommandirende Admiral
oon Knorr an Bord des Schiffes eine Jnſpizirungsreiſe
längs der Oſt und Nordſeeküſte.

Der neue japaniſche Geſandte am Berliner Hofe Graf
Katſunoſuke Jnonye, welcher mit ſeiner Gemahlin aus
Yokohama in Berlin eingetroffen iſt, hat bereits offiziell die Geſchäfte
übernommen. Der Geſandte ſtattete vorgeſtern im Auswärtigen
Amte ſeinen Beſuch ab. Er iſt des Deutſchen vollſtändig mächtig.
Wie es heißt, wird der neue Geſandte in den nächſien Tagen vom

ai ſer in Audienz empfangen werden.
Dem „Reichsanz.“ zufolge iſt dem erſten Dragoman der Bot

ſchaft zu Konſtantinopel, Teſta, der Rothe AdlerDrden 2. Klaſſe
mit Eichenlaub und dem chineſiſchen Geſandten Lii Hai Hwan der
Kronenorden 1. Klaſſe verliehen worden.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom Sonn
abend, wie der „Augsb. Abdztg.“ aus Berlin geſchrieben wird,
folgenden Beſchluß gefaßt, der für die großen bayeriſchen

ierbrauereien von nicht geringer Bedeutung iſt:
„Vom 1. Januar 1899 ab darf im Gebiete der norddeutſchen

Brauſteuergemeinſchaft eine Stundung der vonBier weder auf gemeinſchaftliche noch auf private echnung zu
gelaſſen werden.

Wir haben geſtern ſchon die unziemliche Kampfes
weiſe des Centrums niedriger eng deſſen Mitglied,

offiziellen Dementis der
ichsregierung von Neuem behauptet hat, es werde die Ab
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änderung des jetzigen Neichstagswahlrechtes in
Regierungskreiſen geplant, ja, es liege bereits ein diesbezüg
licher Geſetzentwurf bereit. Natürlich ſtimmt die „Ge rmania“
a nach dem „Vorwärts“ dasjenige Blatt, welches die meiſten
bewußten Unwahrheiten ausſtreut voll Freude in das
en Horn ein und bemerkt dazu ebenſo kühn wie unver-

oren
„Wenn gegenüber dieſer erneuten Behauptung abermals

Ableugnungsverſuche gemacht werden ſollten, ſo wird ſchließlich
nichts übrig bleiben, als die Fäden völlig aufzudecken, die gegen
das beſtehende Wahlrecht geſponnen worden ſind. Es wäre dabei
allerdings unerläßlich, daß Namen genannt würden, auch wenn
aktive Beamte in Frage kämen.“

Dieſen Darſtellungen gegenüber verſichern heute die
offiziöſen „B. P. N.“ nochmals, daß in den leitenden
Kreiſen der Regierung keine Abſichten aufAenderung des Reichstagswahlrechtes beſtehen,
daß auch nicht einmal an die Wiederaufnahme der be
kannten und ſchon verhandelten Abänderungen des Verein s
und Verſammlungsrechts gedacht worden iſt, daß die
Erwägungen über die Beſeitigung von Auswüchſen der Frei-
zügigkeit ſich auf die vom Herrn Landwirthſchaftsminiſter
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gemachten Dar
legungen beſchränken, und daß die Andeutung, die
Regierung beabſichtige, „den Kulturkampf wieder neu
zu entfachen“, eine ſchlechthin ſinnloſe Behauptung
iſt. An dieſen Thatſachen würde auch dadurch nichts ge
ändert, wenn es wahr wäre, was die „Germania“ andeutet,
daß ein oder einige „aktive Beante“ andere Anſchauungen
als die der leitenden Kreiſe der W irgend wann
oder irgend wo vertreten haben ſollten. Die Be
hauptungen, die angeblich von dem bisherigen
Abgeordneten Müller-Fulda aufgeſtellt ſind,
und die Andeutungen der Germania
tragen, da ſie beweislos gelaſſen ſind, den
t ekter einer unverantwortlichen Frivo-
ität.

Die antiſemitiſche „Staatsb. Ztg.“ beſchäftigt ſich
noch immer mit der konſervativen Partei und ſucht ihr,
nachdem alle ihre bisherigen Verſuche jämmerlich fehl geſchlagen,
durch folgende Notiz „eins zu verſetzen“:

„Herr von Manteuffel hat Herrn von Levetzow im
Vorſitze der konſervativen Reichstagsfraktion Platz gemacht, der
letztere hat den Vorſitz noch immer inne, obwohl es anfänglich
hieß, daß die Wahl nur ein Proviſorium ſei und faute de mieus
erfolgt ſei.“

Hierzu erklärt die „Konſervat. Corr.“;
Dieſe ſchon früher berichtigte Darſtellung beruht auf

Erfindung. Wenn das Berliner antiſemitiſche Blatt andeutet,
Herr Freiherr von Manteuffel habe Herrn von Levetzow Platz
machen müſſen, ſo iſt das eine ſtarke Beugung der Wahrheit.
Der frühere Fraktionsvorſitzende iſt frei von allen
Einflüſſen und nur mit Rückſichten auf ſeine
Berufsgeſchäfte zurückgetreten. err Dr. von Levetzow aber
hat ſich nur durch dringendes Zureden der Fraktion beſtimmen
laſſen, den Vorſitz zu übernehmen. Die Wahl erfolgte unter
großem Beifall einſtimmig, von einem Proviſorium iſt
nie die Rede geweſen und die beleidigende Behauptung, als ſei
die Wahl nur faute do mieux erfolgt, iſt auf das ent chiedenſte

W Herrn Dr. von Levetzow iſt vielmehr für die
ebernahme des verantwortlichen und arbeitsreichen Amtes der

allgemeine Dank der Fraktion zu Theil geworden.
Es zeugt von einem hervorragenden Mangel an journa

liſtiſchem Takt, daß das antiſemitiſche Organ immer neue
Märchen erfindet, um dadurch ſeine Niederlagen, die es mit
den früheren, zumal mit demjenigen von der Stellung des
Herrn v. Ploetz zu der konſervativen Partei erlitten, zu ver
ſchleiern. Es wird der „Staatsb Ztg.“ trotz aller ihrer auf
Unwahrheiten fußenden Behauptungen und Bemühungen nicht
gelingen, die treue Kampfgenoſſenſchaft zwiſchen dem Bunde
der Landwirthe und den Konſervativen zu erſchüttern!

Nach dem S 13 des vom Kultusminiſter an die
Regierungspräſidenten zur Begutachtung überſandten Entwurfs
einer Medizinalreformſollendie Provinzial-Medizinal-
Kollegien aufgehoben werden. Jn Apotheker-
kreiſen wird es mit Bedauern empfunden daß die
Apotheker nicht nur ſten nicht in dem Entwurfe be
rückſichtigt ſind ſondern daß auch nach dieſem S 13 der
einzige beamtete Vertreter ihres Standes, der allerdings auch
jetzt kaum von Einfluß auf die Behandlung von Apothekenangelegenheiten war, der pharmazeutiſche Aſſeſſor bei

den Provinzial Medizinal Kollegien mit dieſen in Fortfall
kommt, ohne daß ein Erſatz aus pharmazeutiſchen Kreiſen
gewährt worden iſt. Die Apotheker wollen nun dahin ſtreben,
in den Entwurf Ergänzungen hineinzubringen, welche den
billigen Forderungen der Apotheker nach beamteten Vertretern
Rechnung tragen.

ürde ſie im Reſt des laufenden Finanzjahres auf
gleicher Höhe bleiben, ſo würde ſie den Etatsanſchlag, der ſich

an der
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für das Etatsjahr 1898 auf 30,2 Millionen beläuft, um nicht
weniger als rund 16 Millionen überſteigen. Jedoch iſt
es mehr als wahrſcheinlich, daß die noch ausſtehenden elf
e nicht alle den gleichen Ertrag wie der April abwerfen
werden.

Die Gültigkeitsdauer des durch Erlaß vom 26. Februar
d. Js. gewährten Ausnahmetarifs für Eis in Wagen
ladungen iſt bis zum 31. Oktober d. Js. verlängert worden.

Für das Geſuch des Vereins deutſcher Fahrradfabrikanten
um Erhöhung des Zolles auf Fahrräder, wofür ſoeben
auch der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller eingetreten iſt,
haben ſich inzwiſchen noch die Handelskammern zu

und Görlitz erklärt, die erſtere allerdings mit der
inſchränkung, daß ſie den vom Verein verlangten Zoll von

50 Mk. für das Stück als zu hoch nicht befürworten könne.
Auch der Vorſtand der Handelskammer zu Oppeln
hat dem Verein einſtweilen mitgetheilt, daß die
Nothwendigkeit eines wirkſamen, und zwar möglichſt
bald einzuführenden Zollſchutzes für deutſche Fahrräder von ihr
anerkannt werde. Die Mehrheit der Kammer, in deren Bezirk
keine Fahrradfabriken vorhanden ſind, ſchloß ſich dieſer Auf
faſſung indeſſen nicht an, ſondern begnügte ſich damit dieWünſche der Fahrradfabrikanten dem wirthſchaftlichen Ausſchuß

u überweiſen. Ebenſo hat die Hildesheimer Handels
ammer von der Unterſtützung des Geſuches abzuſehen be

ſchloſſen, da in ihrem Bezirk die Fahrrad Induſtrie nicht der
artig vertreten ſei, daß der völlige Ausſchluß ausländiſcher
Fabrikate zu empfehlen wäre.

Seitens des Miniſters für Handel und Gewerbe iſt die Ver
anſtaltung einer Sammlung der in Betreff der Schifffahrtsgewäſſer

leswigholſteiniſchen Oſt und Weſtküite beſtehenden Ver
ordnungen, welche als Wegweiſer für Seeſchiffer und Steuerleute
dienen ſoll, angeregt worden. Nachdem die dabei in Betracht
kommenden Handelskammern um ihre Gutachten angegangen ſind,
iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſe Sammlung zu Stande kommt.

Seitens der Staatsregierung iſt die Herſtellung einer ge o
logiſch-agronomiſchen Spezialkarte des norddentſchen
Flachlaudes in Angriff genommen. Verſchiedene Geologen ſind
mit der Arbeit betraut worden. Es iſt nur zu wünſchen, daß Be
hörden und Private dieſe Herren bei ihren Arbeiten unterſtützen und
ſie namentlich von etwa gemachten Beobachtungen, die für die
Kartenaufnahme von Intereſſe ſein könnten, in Kenntniß ſetzen.

Die amerikaniſche Regierung iſt, wie der „All
an FleiſcherZeitung“ gemeldet wird, einem von Deutſch
and ausgeſprochenen Wunſche entgegengekommen und hat die

Ansfuhr friſchen Schweinefleiſches nach Deutſchland in
hibirt. Wahrſcheinlich war deutſcherſeits mit dem Erlaß
eines Einfuhrverbots gedroht. Das iſt doch ein Anfang!

Wie der „T. R.“ mitgetheilt wird, ſoll die neu zu gründende
Kolonialſchule nach Witzen hauſen verlegt werden.

Nach einer Meldung des ſtellvertretenden Gouverneurs
von Kamerun hat der Aufſtand der Bane und Buli
im ſüdlichen Theile des Schutzgebietes mit der völligen
Unterwerfung dieſer Eingeborenenſtämme geendet. Der
Kommandeur der kaiſerlichen Schutztruppe, Hauptmann von
Kampitz, iſt mit derſelben bereits nach Kamerun zurückgekehrt.

Wahlbewegung.
Die Berliner Abendblätter melden: „Zwiſchen den beiden frei-

ſinnigen Parteien iſt m der bevorſtehenden Wahlen eine
Einigung erzielt worden. ie geſchäftsführenden Ausſchüſſe der
freiſinnigen Vereinigung und der freiſinnigen Volkspartei erlaſſen
eine Erklärung, in welcher empfohlen wird, 1. in allen Wahlkreiſen,
wo bisher nur ein Kandidat einer freiſinnigen Richtung aufgeſtellt
iſt, keine zweite freiſinnige Kandidatur aufzuſtellen, ſondern
den Kandidaten der verwandten Richtung zu unterſtützen.
2. In Wahlkreiſen, wo zwei Kandidaten der Freiſinnigenaufgeſtellt ſind und eine Möglichkeit beſteht, daß infolge
deſſen beide Kandidaten von der Stichwahl ausgeſchloſſen werden,
ſich auf denjenigen Kandidaten zu einigen, der die größere
Ausſicht hat, das Mandat für den Freiſinn zu gewinnen. 3. Wo
noch kein freiſinniger Kandidat aufgeſtellt iſt und beide Richtungen
im Kreiſe vertreten ſind, ſich nach denſelben Geſichtspunkten auf einen
gemeinſamen freiſinnigen Kandidaten, gleichviel welcher Richtung, zu
vereinigen. 4. Eine verbitternde Preßpolemik allenthalben zu unter
laſſen, auch dort, wo zwei freiſinnige Kandidaten ſich gegenüberſtehen.“

Man wird neugierig ſein können, wie lange der Frieden zwiſchen
den Waſſerſtieflern und Wadelſtrümpflern dauern wird. Man kann
taxiren, daß kaum 24 Stunden vergehen werden, bis Eugen Richter
das begradene Kriegsbeil wieder herausbuddeln wird! Uebrigens
hat, nachdem Herr Eugen in denjenigen Wahlkreiſen, welche er der
freiſinnigen Vereinigung nicht überlaſſen wollte, die Aufſtellung von
Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei bewirkt hatte, die Vereinbarung,

welche die Volkspartei vor einigen Monaten bekanntlich ablehnte,
nur noch geringe Tragweite. Was ſie bis jetzt enthält, iſt im Grunde
für beide Gruppen ſelbſtverſtändlich.

In der Unterherrſchaft SchwarzburgRudolſtadt haben die
ſtaatserhaltenden Parteien als gemeinſamen Kandidaten
für den Reichstag den Rittergutsbeſitzer Fritz Lüttich Eſperſtedt
endgültig aufgeſtellt. Herr Lüttich gehört der freiſinnigen Partei an.



OeſterreichUngarn.
Erzherzog Leopold

iſt, wie wir ſchon kurz meldeten, geſtern Vormittag auf Schloß
Hörnſtein geſtorben. Der Erzherzog war der älteſte Sohn des Erz
berzogs Rainer, der ſeinerſeits der vierte Bruder des Großvaters
des gegenwärtigen Kaiſers Franz Joſef war. Erzherzog Leopold hat
ein Alter von 75 Jahren erreicht; er war Riſter des Schwarzen
Adlerordens und Chef des preußiſchen Grenadier Regiments Graf
Kleiſt von Nollendorf (1. s Nr. 6. Jnfolge des Ablebens des Erzherzogs kehrt Kaiſer Franz Joſef am Sonnabend nach
Wien zurück. Die Leiche des Erzherzogs trifft am Freitag in Wien
ein, das Leichenbegängniß findet vorausſichtlich am Sonnabend ſtatt.

Belgien.
Die Wahlen.

Wie ſich nunmehr feſtſtellen läßt, ſind die Wahlen für die
Kam me,x und den Senat ſo ausgefallen, daß die Klerikalen
im erſten Wahlgange ihre Sitze behielten, in der Stichwahl aber ein
gutes Dutzend an die im Kartell ſtehenden Sozialiſten und Liberalen
abgeben werden. Eine bedeutende Zunahme der Sozialiſten
zum Nachtheile der Liberalen iſt zu verzeichnen. In Termonde
kommt der Miniſter für Ackerbau und Künſte Debruyn in die Stich-
wahl. Jn Charleroi, wo die Sozialiſten mit ihrer ganzen Liſte
ſiegten, verbrannten ſie eine nationale Fahne auf einem öffentlichen
Platze. Eine ebenſo kindiſche, wie charakteriſtiſche That!

Jtalien.
Der Tod des Marineminiſters Brin,

welcher vollkommen unerwartet infolge eines Herzſchlages eintrat, hat
in Rom einen ſchmerzlichen Eindruck hervorgerufen. Vorgeſtern
ließ Nichts auf eine Kataſtrophe ſchließen. Der Miniſter blieb,
obwohl er ſich unwohl fühlte, außer Bett und beſchäftigte
fich mit dem Plane einer Umbildung des Panzerſchiffes
„Duilio“. Abends begann ſich der Zuſtand zu ver
ſchlimmein Brin verbrachte die Nacht ſehr unxuhig. Geſtern früh
war das Befinden weiter verſchlechtert; der Miniſterpräſident di
Rudini ſtattete Brin faſt unmittelbar vor deſſen Tode einen Beſuch
ab. Der König, welcher ſofort von dem bedenklichen Zuſtande Brins
in Kenntniß geſetzt worden war, begab ſich alsbald in die Wohnung
Brins, wo er wenige Augenblicke nach dem Ableben des Miniſters
eintraf. Der König küßte die Leiche tiefbewegt.

Die Mailänder Revolten vor Gericht.
Vor dem Mailänder Kriegsgericht kamen zunächſt die leichteren

Fälle der Unruhen zur Verhandlung. Zehn Jndividuen, welche
während der unblutigen Demonſtrationen am Domplatz verhaftet
worden waren, wurden wegen Beſchimpfung der Volizei zu ver
ſchiedenen Gefängnißſtrafen, 15 Tagen bis ſieben Jahren, verurtheilt.
Bemerkenswerth iſt das Plaidoyer des öffentlichen Anklägers, welcher
darauf hinwies, daß den Unruhen eine revolutionäre
Organiſation zu Grunde liege, welche ihre Leiter,
Agitatoren und Fanatiker habe, daß jedoch die gegenwärtigen Ange
klagten nicht zu dieſen gehören. Jn einem darauffolgenden zweiten,
gleichartigen Prozeſſe wurden 14 Angeklagte zu Gefängnißſtrafen bis
zu 2 Jahren verurtheilt.

Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.
Der bisherige Verlauf des Krieges entſpricht in keiner

Beziehung den zuerſt gehegten Erwartungen. Wir denken dabei
zunächſt gar nicht an die allerdings verblüffende Unzulänglichkeit
der militäriſchen Operationen beider Theile, ſondern vielmehr
daran, daß namentlich Spanien gar keinen Gebrauch von
einem der wirkſamſten der ihm zu Gebote ſtehenden Mittel,
der Kaperei, gemacht hat. Der ſpaniſche Seehandel iſt gering,
der amerikaniſche dagegen ſehr entwickelt, und da Spanien der
Genfer Konvention nicht en iſt, wurde allgemein
erwartet und in NewYork gefürchtet, daß Spanien
in erſter Linie die Schädigun und Unterbindung
des feindlichen Handels ins Auge faſſen würde. Das Gegen
theil war bisher der Fall, Amerika, das die beruhigendſten
Verſicherungen abgegeben hatte, betreibt die Kaperei ſchwung-
voll, Spanien hat auf dieſem Gebiete nichts gethan. Aus
welchen Gründen, iſt nicht recht erſichtlich. Schnellfahrende
Schiffe ſtehen ihm zur Verfügung, an Mannſchaften zu deren
Beſatzung fehlt es nicht, vielleicht aber fehlte das Material zur
Armirung, ſo lange ein großer Theil der Kriegsſchiffe noch gar
nicht gehörig ausgerüſtet war. Das ſcheint nun geſchehen zu
ſein, und dann könnte ſich das Bild leicht ändern, wenigſtens deuten
darauf Erklärungen der Madrider Regierung in der Kammer hin.
Wenn erſt einige amerikaniſche Handelsſchiffe von feindlichen
Kreuzern aufgegriffen ſein würden, würde die Stimmung in Amerika
bald noch gedrückter werden, als ſie es bereits iſt. Schon leßt
macht ſich überall die Mißſtimmung über die unbefriedigende
Lage geltend. Diejenigen Zeitungen, welche vor Ausbruch des
Krieges ihren Leſern weis machen wollten, daß der Krieg ein
reines Picknick ſein würde, wälzen ſelbſtverſtändlich die Schuld,
daß ihre unwiſſenden Prophezeiungen ſich nicht erfüllten, auf
den Präſidenten und die Miniſter. Ferner klagen dieſe Blätter,
daß die Blockade Kubas bisher noch keine Reſultate von Be
deutung erzielt hat, ausgenommen daß eine Unmenge
Rekonzentrados, welchen die Amerikaner Hilfe bringen wollten,
Hungers geſtorben iſt. Der Seeſieg des Admirals Dewey iſtnicht ausgenützt worden und Admiral Sampſon, Konedore
Schley und Kommodore Watſon haben bis et die ſpaniſche
Flotte noch nicht finden können. Kuba befindet ſich gegenwärtig
in beſſerem Vertheidigungszuſtande, als beim Beginn des Krieges.
Die Jagd auf das ſpaniſche Geſchwader, welches ſchneller iſt,
als ſeine Verfolger, fängt an, den Lachſinn des amerikaniſchen
Volkes zu reizen. Eine JingoZeitung meint, man ſolle einen
einzigen großen Schlag thun. Marengo würde ein guter
Präcedenzfall für den jetzigen Krieg ſein. Noch ein anderes
Blatt ſchreibt: „Bei dieſem Schneckengang wird der Krieg noch
nicht in Jahren beendigt ſein.“ Wenn ſich viel Wahres
in dieſen Bemerkungen findet, ſo darf man doch nicht vergeſſen,
daß die Jingos der Regierung den Krieg aufgezwungen haben,
ehe die letztere fertig war. Wenn es nach den Jingos gegangen
wäre, ſo wären die Feindſeligkeiten ſchon viel früher ausge

als noch nicht einmal Pulver da war für die großen
Heſchütze.

„Aus Amerika wird, wie geſtern gemeldet, wieder das
Gerücht von einer Seeſchlacht gemeldet, die angeblich am
Montag in den Gewäſſern zwiſchen Harti und Kuba ſtatt
gefunden hat. Nach den bisherigen Erfahrungen wird man
gut thun, weitere Nachrichten abzuwarten, bevor man an die
Schlacht als Thatſache glaubt. Eine in Madrid eingegangene
amtliche Depeſche ſcheint der amerikaniſchen Meldung direkt
zu widerſprechen; danach befindet ſich Admiral Cervera noch
dauernd in Santiago de Cuba.

An Depeſchen verzeichnen wir folgende
Madrid, 24. Mai. Im ſpaniſchen Senate legte

Al men a s nachdrücklich Verwahrung gegen das Verfahren der
Amerikaner bei der Kriegführung ein und bezeichnete es als noth
wendig, daß Spanien ſofort die Kaperei als zuläſſig erkläre,
damit der amerikaniſche Seehandel völlig vernichtet werde.
Miniſter des Innern Capdebon erwiderte, die Regierung ſei mit
Prüfung der Frage beſchäftigt ſie habe bereits einige Beſchlüſſe
gefaßt, welche bald bekannt gemacht würden. Martinez Pacheco
erhob Einſpruch gegen den Veitritt Spaniens zur Genfer

Konvention, worauf der Miniſter erklärke, Spanien ſei dieſer
Konvention noch nicht beigetreten

Keyweſt, 24. Mai. Nach hier t Meldungen
ſoll die Stellung der ſpaniſchen lott en beſtimmt er
mittelt ſein, ein Kampf aber noch nicht ſtattgefunden haben.

Madrid, 24. Mai. Der ferreg von Almodovar
iſt zum Miniſter des Aeußern ernannt und heute Nach
mittag als ſolcher vereidigt worden.

Keyweſt, 24. Mai. Aus Havanna wird gemeldet, die
Spanier verfügen über 130 000 Mann gut bewaffnete Soldaten
auf Kuba außerdem habe Blanco 80-85 9000 Mann gut
disziplinirte Freiwillige.

Köln, 24. Mai. Die „K. Z.“ meldet aus Madrid, daß die
Amerikaner vor Havanna, Cienfuegos, Cardenas
und Santiago vertheilt ſind. Vorgeſtern lagen 19 große
amerikaniſche Schiffe vor Havanna. Das ſpaniſche Geſchwader iſt
noch in Santiago. Zwiſchen Sagaſta und Caſtillo finden fort

Berathungen ſtatt. Es verlautet, der Votſchafter
ſei ermächtigt, wichtige Verhandlungen in Paris
fortzuführen. Spanien iſt angeblich gewillt, in Bezug
auf die internationale Frage einen neuen, die politiſche
und die finanzielle Lage verbeſſernden Kurs einzuſchlagen, wenn
Frankreich eine beſtimmte Initiative ergreifen würde.

London, 24. Mai. Die Erregung der Bevölkerung
Amerikas gegen r iſt im Steigen begriffen.
Frauen beſchloſſen, eine Petition an den Kongreß gegen die Be
theiligung an der Pariſer Weltausſtellung zu richten.

San Francisco, 25. Mai. Die Truppen wurden heute
auf ſrmpoferg „City of Sidney“ und „Auſtralia“ nach Manila
eirgeſchiſſt.

Key-Weſt, 25. Mai. Das Gerücht von dem Verlnſt des
„Mangrowe“ iſt unbegründet.

Telegramme.
Rom, 25. Mai. Abbe David Alberkario,, Direktor der

Oſſervatore Katholiko in Mailand, iſt heute in Felighera (Pavia)
auf Befehl des Generals Bava verhaftet worden.

London, 25. Mai. (Unterhaus.) Die Spezial Debatte
der iriſchen Lokal -Verwaltungs Bill wurde nach vierwöchiger
Erörterung erledigt. Die von der Regierung beantragten
Unteranträge wurden abgelehnt. Hicksbeach beantragte
Vertagung des Hauſes bis zum 6. Juni. Dilke
verlangte Auskunft, wann das Haus die auswärtige Politik
berathen könne. Eine Allianz- Politik ſei von verſchiedenen
Miniſtern angedentet. Dies ſei eine künftige Veränderung der
auswärtigen Politik, welche das Haus erörtern müſſe. Man habe
von einer deutſchen Allianz und anderen Allianzen geſprochen.

erklärt, es ſei vereinbart worden, daß heute keine
ebatten über die auswärtige Politik ſtattfinden ſollten. Wenn

die Oppoſition die auswärtige Politik berathen wolle, ſo möge
ſie ein Tadelsvotum beantragen. Hierauf wurde der Antrag
auf Vertagung angenommen.

Das Grubenunglück bei Dortmund.
Einer Schilderung der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ über den Verlauf

des entſetzlichen Unglücks entnehmen wir heute noch Folgendes Wie
ſchon gemeldet, brannte in der Maſchinenkammer der Grube, nur
einige Meter vom t entfernt, eine offene Lampe. Die

lamme dieſer Lampe hak nun durch irgend einen Zufall ein Hanf
eil erfaßt, das ſofort in Flammen gerieth. Die Flamme
hat dann weiter an den änden emporgezüngelt und ſich
zunächſt im Maſchinenraum weiter verbreitet und dann im Nu
die Holzbekleidung in Flammen geſetzt. Jn wenigen Minuten
ſtand auch der ganze Maſchinenraum in Flammen, wobei das Feuer
durch den Luftzug immer weitere Nahrung und ſomit eine immer
weitere Ausdehnung erlangte die Strecke wurde erfaßt und das
Unglück vollzog ſich nun mit raſender Schnelligkeit. Es entſtand auf
der vierten Sohle und zwar in der Nacht gegen 2 Uhr. Um dieſe
Zeit wurden über Tage mächtige Rauchwolken bemeirkt, die aus dem
Schachte aufſtiegen. Man ahnte ein Unglück und fuhr ſofort an,
doch vermochten die Mannſchaften nicht mehr zum Orte des Unglücks
vorzudringen, da ihnen Feuer und Rauch den Weg verſperrte. Trotzdem
ging die Rettungsmannſchbaft, größtentheils aus Mitgliedern der Kirch-
lindener Feuerwehr, die ſelbſt Bergleute ſind, beſtehend, mit wahrer
Todesverachtung ans Werk, um, wenn möglich, ihre Kameraden zu
retten und das Feuer zu löſchen. Dieſe Aufgabe war durchaus
nicht leicht; inzwiſchen wurden Waſſerleitungsrohre eingebaut und
der Ventilgtor in Betrieb geſetzt, der den Rauch aus dem Förder-
ſchacht entfernen und durch den Lufſtſchacht zu Tage treiben ſollte.
Dadurch wurde der eigentliche Förderſchacht bald frei, ſodaß
man vorwärts dringen konnte. Dieſe Arbeiten das
Feuer zu dämpfen, wurden mit aller Energie betrieben,
und hatte man immer noch, wenn auch nur ſehr
geringe Hoffnung, von den vermißten 42 Bergleuten
den einen oder anderen retten zu können, eine Hoffnung, die leider
keine Beſtätigung gefunden hat. Am Vormittag gerieth der Stall
meiſter Süggel bei den Rettungsarbeiten derart in Gefahr, daß er
zu Tage gefördert werden mußte er fuhr, nachdem er ſich erholt,
wieder ein nun liegt der Mann todt an der Seite ſeiner unglück
lichen Kameraden! Jn den Flammen ſind auch 25 Grubenpferde
umgekommen. Vertreter der Bergbehörde waren alsbald nach dem
Bekanntwerden des Unglücks zur Stelle. Um 4 Uhr Nachmittags
wurden die erſten drei Leichen zu Tage gefördert; ſie waren ent
ſetzlich verbrannt und kaum zu erkennen. Jn ſtillem, tiefem
Schmerze umſtanden Mänrer, Frauen und Kinder den Zechenplatz.
Noch vor wenig Stunden hatte der Vater, der Sohn in voller Ge
ſundheit und Lebensmuth Abſchied von den Seinen genommen, um
für deren Unterhalt zu ſorgen, und nun hat ihn ſchon die kalte Hand
des Todes herausgeriſſen aus dem Kreiſe der Lebenden, aus dem
Kreiſe der engeren Familie, die ſein Alles war. Amtlich feſtgeſetzt
iſt, daß insgeſammt 43 Todte und 6 Verwundete zu Tage gefoördert
ſind. Von den Verungzlückten befindet ſich keiner mehr in der Grube
Das Begrädniß findet am Mittwoch ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht im nichtamtlichen Theil eine
Darlegung über die Kataſtrophe. Dieſelbe beſtätigt die bereits be
kannten Einzelheiten.

CcCC,SAÄäAAuz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud aujerer Original Korreſpodenzen nur mit deutlicher Quellen

Enaabe geſtattet.

-tt Merſeburg, 24. Mai. (Elektriſche Bahn Halle
Merſeburg.) Jn der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung
berichtete der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher Bureau
direktor Schwengler, bei dem letzten Punkte der Tagesordnung,
daß die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft zu Berlin beabſichtige,
eine elektriſche Bahn von Halle nach Merſeburg anzulegen.
Dieſelbe ſolle vom Riebeckplatz ausgehend auf der Provinzialchauſſee
über Ammendorf und Schkopau bis zur Grokeſchen Fabrik in Merſe
burg und dann auf den ſtädtiſchen Straßen (Halleſche Straße, Bahn
hofſtraße, Schulſtraße, kl. Ritterſtraße, Entenplan) bis zum Markt-
platz in Merſeburg geführt werden. Stadtv. Wittig bekämpfte
das Projekt unter Hinweis au die vorausſichtlich
ſchweren Schädigungen welche der au für die Geſchäfts
leute und Gewerbetreibenden im Gefolge haben würde durch die
Verminderung des geſchäftlichen Verkehrs in Merſeburg aber würde
die Steuerkraft der betreffenden Kreiſe verringert werden.
Stadtv. Schwengler verkennt zwar nicht das Vorhandenſein
einer gewiſſen Schädigung der Geſchäftsleute, glaubt aber im Hinblick
zu die andererſeits augenſcheinlich erwachſenden Vortheile im Ver
ehrsleben der Verſammlung anempfehlen zu ſollen, das Projekt zum

f

Zwecke einer e einer Kommiſſion zu überweiſen. Es
wird dieſem Antrage gemäß Beſchluß gefaßt und die Sache der für
das elektriſche Beleuchtungsweſen bereits eingeſetzten Kommiſſion zur
Vorberathung übergeben

Eilenburg 24.Mai. (Erſſchoſſen) hat ſich mit einem
Revolver an der Torgauer Muldenbrücke hier der ledige Zimmer
geſelle Fritz Buch wal d aus Breslau. Der Grund zum Selbſt
mord ſoll in unglücklichen Familienangelegenheiten liegen.

x Torgau, 24. Mai. (Kind verſchwunden.) Seit
Montag Vormittag iſt der achtjährige Schuiknabe Heinrichrich Sohn des Dachdeckers Fritzſche hierſelbſt, ſpurlos
verſchwunden. Den Ausſagen verſchiedener Kinder nach hat er
am Waſſer geſpielt, gebadet oder gefiſcht und ſoll dabei
ertrunken ſein.

W Erfurt, 24. Mai. (Der Herr Oberpräſident
Dr. von Boetticher) wird nach einer Mittheilung an das
Komitee der J der Bäckerei- und Konditorei-
Ausſtellung für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen
am 12. Juni hier beiwohnen.

W Schmira b. Erfurt, 24. Mai. (Zu dem gemeldeten
Sittlichkeitsverbrechen) im Andreasglacis in Erfurt theilt
der Gutsbeſitzer Heu bach aus Schmira mit, daß er die That nicht
begangen habe und ſomit als Thäter nicht ermittelt worden ſei.

Magdeburg, 24. Mai. (Schwerer Unfall) Der
Landwirth Aug. H. aus Pechau, der Montag Nachmittag mit ſeinem
Fuhrwerk nach Magdeburg gefahren war, um Abfälle für Fütterungs-
zwecke abzuholen, fiel, als er aus der Margarethenſtraße in den
Breitenweg einbog, vom Wagen und wurde überfahren. Die
Räder gingen ihm über den Körper, ſodaß die Bruſt ein
gedrückt und die Lunge zerriſſen wurde. Der Schwer
verletzte wurde in das Altſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen.

Stendal, 24. Mai. (Ein entſetzlicher Vorgang)
ſpielte ſich am Sonnabend während des Exerzierens der 5. Schwadron
des hieſigen Huſaren Regiments auf dem Exerzierplatze ab. Der
Gefreite Blum ließ beim Jongliren mit der Lanze auf dahbin-
ſtürmendem Pferde die Lanze fallen mit der Spitze nach oben
bohite ſie ſich in den Sand, Blum ſtürzte vom Pferde
und mit dem Kopf in die Lanzenſpitze hinein
Dieſe drang dem Unglücklichen in den Mund und kam an der
oberen Stirnſeite wieder zum Vorſchein, nachdem ſie die rechten
Augenmuskel durchſchnitten hatte. Mit Mühe nur konnte dem
Beſinnungsloſen die Lanze aus dem Kopfe gezogen werden. Der
Verunglückte wurde in das Lazareth geſchafft, wo er hoffnungs
los darniederliegt.

m Meiniugen, 23. Mai. (Die Leiche des Doppel-
mörders Carl Schneider) aus Kühndorf, der in der Nacht
vom 28. zum 29. April ſeine Ehefrau und die Wittwe
Morgenweckermordete, wurde geſtern im Walde in der
Nähe des Helbraer Friedhofes auf gefunden. Schn. hatte
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

o Leipzig, 24. Mai. (Jn der Centralbahnhofsange-
legenheit) richtet der Rath der Stadt Leipzig eine Vorlage an die
Stadtverordneten, in welcher es u. A. heißt „Nachdem über die
Frage der Errichtung eines Centralbahnhbofes in Leipzig zwiſchen
der ſächſiſchen und preußiſchen Staatsregierung in letzter Zeit wieder
lebhaft verhandelt worden iſt, hat der preußiſche Eiſenbahnfiskus an
uns das Erſuchen gerichtet, ihm das geſammte hinter der erſten
Gasanſtalt und öſtlich der Eutritzſch'ſcher Staße ge
legene ſtädtiſche Areal käuflich zu überlaſſen, um
darauf ſpäter den Güterbahnhof der preußiſchen
Staatsbahnen zu errichten, während des Baues
des Centralbahnhofes aber auf dasſelbe den
Perſonenverkehr zu leiten. Nach längeren Verhandlungen
baben wir mit den Vertretern des preußiſchen Eiſenbahnfiskus eine
Kaufpunktation asbgeſchloſſen, wonach für das ungefähr
169 000 qm große Areal ein Kaufpreis von rund 4 225 000 Mk. an
die Stadtgemeinde baar bezahlt wird. Der geſammte Kaufvpreis iſt
binnen 10 Tagen zahlbar, womit das Kaufland ſofort in den Beſitz
des preußiſchen Eiſenbahnfiskus übergeht.“ Bemerkt ſei noch, daß
der künftige Centralbahnhof für den Perſonenver-
kehr in unmittelbarer Nähe der Promenadeerrichtet werden ſoll.

Chemnitz, 24. Mai. (Von einem tragiſchen Ge
n wurde die Familie eines hieſigen höheren Polizeibeamten

eimgeſucht. Die eine Tochter, ein 20jähriges Mädchen, hatte die
Bekanntſchaft des Bruders eines Offiziers der oſt
afrikaniſchen Schutzkruppe gemacht und wollte ſich, als der
Geliebte nach Oſtafrika ging, mit ihm einſchiffen, erhielt aber
hierzu nicht die elterliche Erlaubniß. Man brachte die ſchwermüthig
Gewordene nach Zwickau, um ſie zu zerſtreuen vor einigen Wochen
aber war ſie von dort plötzlich verſchwunden. Nun fand man dieſer
Tage im Chemnitzfluß einen unbekannten weiblichen Leichnam und
brachte denſelben zunächſt nach der Leichenhalle. Der Polizeibeamte
wurde mit der Rekognoszirung der Todten beauftragt als er ihr
jedoch die Decke vom Geſicht zog, fand er ſeine eigene Tochter als
Leiche vor ſich.

d Dresden, 24. Mai. (Prinz Friedrich Auguſt) iſt
zum Generallieutenant und zum Kommandeur der 1. Infanterie
Diviſion Nr. 23 ernannt worden. Dem bisherigen Kommandeur der
Diviſion, Generallieutenant von Raab, iſt unter Ernennung
zum General der Infanterie der erbetene Abſchied bewilligt worden.

B. Braunſchweig, 24. Mai. (Der Prinzregent) iſt
von ſentnoen in Blankenburg zu mehrwöchigem Aufenthalt ein
getroffen.

Perſonalnachrichten.
Der außerordentliche Profeſſor und Aſſiſtent des pharma

kologiſchen Jnſtituts der Univerſität zu Leipzig Dr. phil. et med.
Heffter iſt zum Regierungsrath und Mitglied des Kaiſerlichen Ge
ſundheitsamtes ernannt worden.

Dem emeritirten Lehrer Klins mann zu OHſchersleben iſt
der Adler der Inhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern ver
liehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchgften.

Berlin. Den Aſſiſtenten des Jnſtituts für Jnfektions-
krankheiten in Berlin Dr. Waßermann und Dr. Koßel iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Königsberg i. Pr. Dem Oberſtabsarzt 2. Kl., Regiments-
arzt des Jnfanterie Regiments Herzog Karl von MecklenburgStrelitz
(6. oſtpreußiſchen) Nr. 43 Dr. Heisrath in Königsberg i. Pr. iſt
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Bonn. Der bisherige Privatdozent in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Bonn Dr. Clem en, Provinzialkonſervator
der Rheinprovinz, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in derſelben
Fakultät ernannt worden. Den Privatdozenten in der mediziniſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität Dr. Peters, Dr. Jores ünd
Dr. Schmidt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Todesfälle.
Bromberg, 24. Mai. Der Hauptmann a. D. Cleinow,

welcher ſeit 1894 der deutſchen Botſchaft in Petersburg als länd
wirthſchaftlicher Sachverſtändiger zugetheilt war, iſt in Bromberg,
wo er ſchwer erkrankt Anfangs März zum Beſuche ſeiner dort lebenden
Familie eingetroffen war, nach ſchweren Leiden verſtorben.

Berliner Chronik.
Konfirmations k für d inzen Eitel-FriedriKönig Karl W Kuman w. 7 t i t

Kaiſer Wilhelms gefolgt, um am 19. Auguſt in Polsdam der Taufe
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es zweiten Sohnes des damaligen Prinzen Wilhelm als Patheerſönlich beizuwohnen. Er hat jetzt aus Anlaß e e
em Prinzen Eitel-Friedrichein prachtvolle s

Theeſervice geſchenkt. Dasſelbe wurde geſtern Nachmittag
von dem rumäniſchen Geſandten in Berlin, Dr. Beldiman, dem
Kaiſer im Königlichen Schloſſe übergeben, wobei der Geſandte die
berzlichſten Segens und Glückwünſche des Königs Karl für ſein
Pathenkind auszuſprechen beauftragt war. Der Audienz wohnten die
ſämmtlichen Kaiſerlichen Kinder bei ä iKaiſerin ei und ſpäter erſchien auch die

T. Neuer Hofprediger. Der Garniſonpfarrer Keßler inPotsdam, welcher den Kaiſerlichen Prinzen längere Zeit den Ken

unterricht ertheilt hat, ein Schwiegerſohn des verſtorbenen Hof
predigers iſt vom Kaiſer anläßlich der Konfirmation der
beiden älteſten Prinzen am Sonntage zum inannt worden. ge z Hofprediger er

Ueberfall eines Nadfahrers. Als der 19jährige KaufmannLintz, Dresdenerſtraße 27 wohnhaft, auf ſeinem Sate die Chauſſee

bei dem Dorfe Malchow Abends gegen zehn Uhr paſſirte, warf ihm
ein junger Menſch einen Knüppel in die Radſpeichen. Der Fahrer
ſtürzte mit dem Rade und blieb beſinnungsios auf der Chauſſer
liegen. Hier fand ihn nach etwa einer Stunde ein Berliner
Geſchäftsmann der mit ſeinem Wagen die Thauſſee
paſſirte und in der Dunkelheit beinahe den Verunglückten überfahren
hätte. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichshain, wohin der
junge Mann gre wurde, konſtatirten die Aerzte ſo ſchwere Ver
letzungen, daß eine Wiedergeneſung kaum zu erhoffen iſt. Leider
ken Thäter, wie in den meiſten derartigen Fällen, unermittelt ge

7 der Strafſache wider den Buchhändler Wilhelm Fritſch, der, wie wir mittheilten, ſich ſeit dem No
vember v. Js. wegen einer Reihe ſchwerer Strafthaten, zumeiſt an
jungen Mädchen verübt, in Unterſuchungshaft befindet, iſt Verhand
lungstermin vor dem Schwurgericht auf den 9., 10. und 11. Juni
anberaumt worden. Zu dem Prozeß iſt ein großer Zeugenapparat
aufgeboten.

Aus Nah und Fern,
Das Verbot der Ansfuhr von Vieh aus der ſchwediſchen

r Schonen vom 4. d. Mts. iſt geſtern wieder aufgehoben

„„Die Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland
wird demnächſt ihren Sitz von Berlin nach Schöneberg verlegen.

Im Züricher See iſt ein unbekannter Deutſcher ertrunken.
Die Leiche iſt noch nicht gefunden. Der Hut trägt die Firma
„J. F. Reiſer, Berlin“ und die Jnitialen „L. S.“.

Das Befinden des Erzherzogs Karl Stephan, der bekannt
lich in einem Berliner Sanatorium nach vollzogener Operation ſich
aufhält, iſt dauernd befriedigend.

Zwei junge Männer, Becker und Ullrich, ſind beim Kahn
fahren auf der Fulda unterhalb Kaſſel ertrunken.
Zu Gladſtones Beiſetzung. Der Prinz von Wales

wird die Königin bei der Leichenfeier für Gladſtone vertreten. So
wohl der Prinz von Wales wie der Herzog von York werden als
Bahrtuchträger fungiren.

Schrecklicher Tod. Der Rabbiner Bach in Salzburg durch
ſchnitt ſich wegen einer angeblich ungerechten Verleumdung die Kehie
und war ſofort todt.

Verurtheilt. Der Champignonzüchter Carrara in Paris,
welcher einen Kaſſenboten getödtet und den Leichnam verbrannt hatte,
iſt zum Tode und ſeine Frau wegen Beihilfe zum Verbrechen zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden.

Schauervolle Schauerleute. Man meldet aus Hamburg:
Es iſt gelungen, 24 Perſonen zu verhaften, die ſich ſeit
vier Jahren Beraubungen an Gütern, welche für den kaiſerlichen
Hof in Berlin beſtimmt waren, haben zu Schulden kommen
jaſſen. Die Thäter ſind Schauerleute und andere am Hafen be
ſchäftigte Perſonen.

Eſterhazy ſandte an Oberſt Piequart einen Brief, worin er
dieſen als einen Feigling bezeichnet. Ein Mordskerl, dieſer
Eſterhazy

Geldladungen. Jn den letzten fünf Tagen fuhren vom
Hauptpoſtamt zu Hamburg zahlreiche je von einem Schutzmann
eskortirte Wagen zum Hafen. Dieſe enthielten Geld im Geſammt-
betrage von 23 Millionen Mark, welche von in Deutſchland lebenden
Spaniern geſammelt und mittelſt Dampfer nach England überführt
wurden, von wo ſie der ſpaniſchen Regierung übermittelt werden.

Mißhandlung eines Abgeordneten. Man ſchreibt aus
Budapeſt: Vor dem Abgeordnetenhauſe fand gegen den Ab-
geordneten Lepſenyi wegen eines Pamphlets gegen Ludwig Koſſuth
eine große Demonſtration ſtatt. Die Polizei mußte wiederholt
energiſch einſchreiten. Lepſenyi wurde beim Verlaſſen des Abgeord
netenhauſes von zwei Abgeordneten der Unabhängigkeitspartei thätlich
inſultirt und mußte unter ſtarker Polizeibedeckung nach Hauſe ge
bracht werden.

Ein polniſches Feſt. Der „Poſt“ wird aus Myslowitz ge
ſchrieben: In der benachbarten galiziſchen Stadt Jaworsno
fand geſtern anläßlich des in dieſes Jahr fallenden hundertſten Ge
burtstages des polniſchen Dichters Miczkiewicz eine große polniſche
Feier ſtatt. Schon früh 62 Uhr trafen auf der preußiſchen Bahn
ſtation Brzezinka ungefähr 20 Vertreter polniſcher Vereine aus

oſen in Nationalkoſtümen ein. Sie wurden von der
ahn durch den Kaiſerl. Königl. GErenzzolleinnehmer aus Weſſoky

Brzyg, der ebenfalls polniſche Tracht angelegt
hatte, abgeholt und dann mit Equipagen bis Jaworsno gebracht.
Dort fand unter den Klängen polniſcher Nationalmärſche
und dem Dröhnen von Kanonenſchlägen ein Umzug durch die
Gaſſen ſtatt. An der Spitze des Zuges ritten ca. 50 Polen in
Nationalkoſtüm mit polniſchen Schärpen und Stulpenſtiefeln. Un-

efähr 2000 Perſonen folgten, vielfach mit polniſchen Fahnen und
arben. An der Spitze der Veranſtalter ſtanden die Richter, die Steuer

beamten und Lehrer. Abends fand ein Feſtmahl ſtatt, auf dem
polniſche Reden gehalten wurden. Die Feier ſoll, wie man ſagt,
dem Dichter Micziewicz gelten. Welchen Eindruck ſolche Vorgänge
aber auf die Bevölkerung machen, geht daraus hervor, daß ein biederer
Landmann, über die Feſtlichkeiten befragt, in polniſcher Sprache
äußerte: „Heute wird in Jaworsno Polen aufgerichtet“. Ein Polen
führer aus Poſen ein alter Herr mit grauem Bart ſoll an der
Spitze des Feſtzuges geritlen ſein. Ob unſere Sokols wirklich bloß
harmloſe Turner ſind

Zwei Menſchen ertrunken. Aus Thorn, 24. Mai, wird dem
„B. T.“ gemeldet Von drei jungen Leuten, welche in der Nähe
des Dorfes Kurzebrack im offenen Weichſelſtrome badeten,
geriethen Adam Kalinowsky und Richard Berliner aus Münſterwalde
in einen Strudel und ertranken. Der dritte junge Mann, der
fich ebenfalls in der Gefahr, zu ertrinken, defand, wurde durch den
Knaben Liß gerettet.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 24. Mai. (Strafkammer.) Eine Fürſorge

ſehr zweifelhafter Art ließ der Dachdeckermeiſte Maximilian
Ganzke aus Giebichenſtein am 24. November ſeinem Kollegen, dem
Dachdeckermeiſter Bock, zu Theil werden. Beide hatten ſich in einer
Reſtauration getroffen und eine Bierreiſe gemacht. Als ſie ſich nach
Hauſe begaben und die kleine Treppe vom Parterre nach der Straße
hinabgingen, rief G. ſeinem Kollegen zu: „Karl, daß Du mir nicht
fällſt“ und faßte ihn dabei um die Taille. Bald darauf verſchwand
er. Bock ſchöpfte ſofort Verdacht, griff in ſeine Jackettaſche und ver
mißte ſein Geld, beſtehend in 6 Fünfmarkſcheinen. Obgleich G. be

ritt, die Scheine an ſich genommen haben, erachtete ihn dasgiſergerig des Diebſtahls für ſchuldig und verurtheilte ihn zu

3 e efängniß. Seine dagegen eingelegte Berufung wurde
verworfen

Duldung von Glücksſpiel lag der Anklage en den Gaſt
hofspächter Franz Zſchorſch von hier zu Grunde. Am

30. November kehrte gegen Abend um die zehnte Stunde der Fleiſcher
meiſter Kleinau aus Lauchſtädt, welcher auf hieſigem Schlachthofe

i Schweine und ein Kalb verkauft hatte, in den Gaſthof „zur
nne“ zurück, wo er am Nachmittag ausgeſpannt hatte. Jn dem

Lokale ſaßen die Pferdehändler Blumenthal und Becker, welche mit
dem Wirthe „Pharao“ ſpielten. Kleinau befand ſich in etwas an
getrunkenem Zuſtande und ließ ſich überreden, mitzumachen. Es
wurde bis in die frühe m n geſpielt und dem
K. eine Summe von cirea 300 Mark abgenommen. Er
kam gegen 10 Uhr Vormittags zum Reſtaurateur Schröder,
h demſelben, daß ihm ſo und ſo viel Geld in der
„Tanne“ abgenommen ſei, und wollte 200 Mark geborgt haben. Als
ſeine Frau den Verluſt erfuhr, nahm ſie mit dem Angeklagten
Zſchorſch Rückſprache, und dieſer verſicherte ihr, daß er dafür ſorgen
werde, daß ihr Mann ſein ganzes Geld wiederbekommen ſolle, er
könne es ihr nicht geben, denn der eine habe 100 Mark, der andere
über 100 Mark, ein dritter über 50 Mark. Auf Vorhaltung, daß er,
der Wirth, a ſelbſt die Bank gehalten habe, entgegnete dieſer „Ach,
die haben Alle gehabt.“ Als Frau Kleinau trotz des gegebenen
Verſprechens das Geld nicht zurückerhielt, erſtattete fie Anzeige. Der
Angeklagte wollte nichts davon wiſſen, daß ſie ihrer
Drei mit Kleinau „Rüber und Nüber“ gemacht hätten, ſie
bätten nur Viertelſkat geſpielt. Noch weit unſicherer war die Ausſage
von Blumenthal und Becker. Dagegen wurden die Angaben des
Zeugen Kleinau durch mehrere andere unterſtützt und beſtätigt. Nach
all dem hatte der Gerichtshof keinen Zweifel an der Schuld des
Angeklagten und verurtheilte denſelben zu einer Geldſtrafe von
150 Mark oder 15 Tagen Gefängniß.

Fahrläſſiger Meineid. Jn der am 17. März wider den
Arbeiter Waldſchack vor dem Schöffengericht zu Bitterfeld wegen
Körperverletzung verhandelten Sache wurde u. A. auch der im

ahre 1879 in Galizien geborene Arbeiter Thomas Malecki aus
oitzſch als Zeuge vernommen. Nach ſeinen Perſonalien befragt, gab

derſelbe an, daß er mit Vornamen Martin heiße. Dies mußte er als
richtig auf den danach geleiſteten Eid verſichern. M. heißt aber nicht
mit Vornamen Martin, ſondern Thomas, was ſich ſpäter heraus
ſtellte. Die Galizier ſollten nämlich des Landes verwieſen werden,
und M., der aller Subſiſtenzmittel entblößt war und weiter arbeiten
wollte, verſchaffte ſich die Papiere eines Martin M., welcher Preuße
war. Er bekam auf dieſelben auch thatſächlich Arbeit und behielt den
Vornamen Marlin bei ſeiner Zeugenvernehmung bei, weil er ſürchtete,
ſonſt wieder ſeine Arbeit zu verlieren und abgeſchoben zu werden.
Daß der Eid ſich auf die Angabe ſeiner Perſonalien
bezog hätte er nicht gewußt, ſondern geglaubt,
es ſei gut, wenn er nur in thatſächlicher Beziehung die Wahrheit
ſage. Die Vernehmung mußte damals und heute mittels eines
polniſchen Dolmetſchers erfolgen. Da dem Angeklagten die Verhält
niſſe vor Gericht unbekannt ſind und ſeine Angaben in Betreff des
Vornamens nicht un wahrſcheinlich waren, wurde nur die Anklage
wegen fahrläſſigen Meineids erhoben. Aber auch dieſe ließ die
Strafkammer fallen und verurtheilte M. nur wegen Uebertretung aus
S 360 Abſ. 8 des St.-G.-B., Beilegung eines falſchen Namens
einem zuſtändigen Beamten gegenüber, zu einer Woche Haft, welcheStrafe durch die erlittene r e als verbüßt angeſehen
wurde. M. wurde ſofort aus der Haft entlaſſen

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donunerstag, 26. Mai Meiſt ſchön, heiter, waärm.

Waſſerſtände dedeuter über, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wucht
Strantfurt 23. Mai 2,70 24. Mai 2.45 0 25 7Halle 24. 0 2.42. 258. 237. 0,05Trotha 24. 312. 25. 3,12,Alsleben h 23, 7 3,08, 24 4 2 3,06 0,2

Elbe.

Ausis 23. Na 1,27. 24, Mai 1,28. 0,11Dresden e o 4 0,01. 0,03., ß 0,04Dittenberg 2,95. o r 2,80. 9,05 eBarbv. a 0 n 2 3,22. e e 3 19. 6,03 2Magdeburg e 7 2,80, 77 2,71. 0,09Wittenderge 3,23. 3,26., 0,03
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik Körbisdorf, Aktien Geſellſchaft. Jn der

vorgeſtrigen Generalverſammlung wurde der Geſchäftsbericht
genehmigt, den Verwaltungsorganen Entlaſtung ertheilt und die
Den Kaufmann Georg Schröder- Leipzig und Regierungs
Baumeiſter Höſchele- Halle in den Aufſichtsrath neu gewählt.
Zur Auszahlung gelangt eine Dividende von 65 gegen 4 im
Vorjahre. Die Dividende wird Ende Juni gezahlt.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Ehefrau des Schloſſers Otto Schul z, Wilhelmine geb.

Gidte in Deſſau, Kaufmann Emil May wald in Hirſchberg,
Zigarrenfabrikant Carl Auguſt Mann in Leisnig, Buchbindermeiſter
Paul Schultze in Merſeburg, Bäcker Heinrich Bruno Er ler in
Langenleuba-Oberhain bei Penig, Landwirth und Ziegeleibeſitzer
Friedrich Brünner in Lodersleben bei Querfurt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 24. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 24. Mai: 158 Rinder
einſchl. 26 Bullen, 812 Kälber, 173 Schafvieh 2c., 1328 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28--29 IIIa. 26-27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25--27 IIa. 22-24
Mark, Kälber Ia. 38-44 IIa. 28—36 Schafe 20--23 C.

ammel 24—-26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 48--52 Sauen 40-44 Eber 36--40 für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz: mittelmäßig.
Ueberſtand 25 Rinder, 100 Kälber, 75 Schafe, 250 Schweine.

Hamburg, 23. Mai. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. bis
22. Mai 1893 im Ganzen 5359 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2465 Stck. vom Süden und 2894 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 25 Wagen
mit 1222 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 504-—52 c. 2009 Tara, ſchwere
Mittelwaare 52--53 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
53--54 c. 22 Tara, geringere Mittelwaare 52-53
24 Tara, Sauen nach Qualität 42--46 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 23. Mai. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1305 Rinder und 1314 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen, Branden
burg, Pommern, Braunſchweig und Anhalt.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:I. Qualität hen u. Quienen 65 II. Qualität Ochſen und

Quienen 56-59 Junge fette Kühe 53--56 Aeltere
ette Kühe 47--51 Ac, Geringere fette Kühe 44-47 ACc,

llen nach Qualität 46--54
Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-

Holſtein, Hannover, Mecklendurg, Poſen, Braunſchweig und Sachſen.

loko 29--34.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56-60 für II. Qualität
50 55 für III. Qualität 44-49

Der Handel am heutigen Markt wickelte ſich weniger lebhaft ab
wie in der Vorwoche und konnten die Preiſe ſich völlig behaupten.
Wirklich gute Waare war gefragt, während geringere Waare ver
nachläſſigt ſchien

Dem Central Schlachthof waren aus den Quarantaineanſtalten
Bahrenfeld, Flensburg und Appenrade zuſammen 226 Rinder zuge-
führt. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa 350 Rinder und 160
Schafe. Unverkauft blieben 50 Rinder und Schafe.

London, 23. Mai. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt e waren Hornvieh 1500 Stck., Schafe 11000 Stck.,
Kälber 10 Stück, Schweine 40 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 2 d., Schafe 2 sh.
9 d, bis 5 sh. 2 d,, Schweine 2 sh. 4 d. bis- 4 sh. 4 d.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle,
24. Mai 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 240 168 160 170Mittelmark, Priegnitz 240 257 170 185 180 170 185
Neumark 240--246 160 166 e 160Lauſitz 185 200 c 148 160 155 165Magdeburg 220-255 155 175 160 220 170 192
Altmark 225--255 155-- 175 170 180 165 190
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
218--248 160 180 157--190 150 183
220 246 160--180 160--210 1(0 199

Erfurt 220--260 160 190 170--210 170 190Stettin (Bezirk) 248--250 160 165 160--165 162 168
Stolp (Platz) 250 175 175 175Anklam (Platz) 235 160 155 163Greifswald (Platz) 250 164 164Danzig 190 214 152--154 157 157 160Thorn 222--224 160 170 142--145 170 175
Königsberg i. Pr. 2295 155 167 140 160Lyck 207 212 152 1573 142 1471 152157Breslau 208--227 155--172 144--164 162-168
Neuſtadt, O.Schleſ. 198--215 160--167 148 156 158 168
Strehlen 212 161---170 147-155 156 165
Freiburg 204--226 155--170 147-172 155--170
Glogau 213--216 159 165 148 150 163 166
Pofen 207--243 153--170 150 170 150 168
Bromberg 233 163 168 S 7Gneſen 232 168 163 170Liſſa 218 166 1482 169Oſtrowo 225--228 164--167 151 155 166 169
Kiel (Land) 240--250 170--180 120--160 160 190
Norderdithmarſchen 255 180 160--170Oldenburg 240 170 170 170Kaſſel 235 180 2 175d) Nach vrivater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 239 163 174Stettin, Stadt S 163 163 1673Breslau 228 173 167 170Poſen 232 163 163 161Reuß 256 178 s 180c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 24. Mai am 23. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 163 Cts. A. 306,85 A. 312,25

Chicago 2 16 „316,45 308,7510 ſh. 5 d. 277,25 „280,50Liverpool
Odeſſa 140 Cop. 244,30 244,8059 Roggen 85 171,25 171,25

Riga Weißen 145 2412,15 244,75
Roggen 85 I162,40 165,00

Zu Peſt Weizen 13,209 fl. 224,50 2731,50
Von Amſterdam nach Köln hl. fl. S

Noggen 156 bl. fl. 166,55 169,75
Magdeburg, 23. Mai. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15-16 Lieferung prompt 7,35
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,60 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,50Superphosphat 15--18 2 à 162 Baumwollſaatkuchenmehl 58-62
deutſche Mahlung 6,75 AC, entfaſertes Texasmehl 6,60 Texas-
mehl 6,40 c Erdnußkuchenmehl 53--56 5 7,50 Seſamkuchen-
Mehl 48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,25 Reis-Futtermehl 24—-2790
4,80 Rapskuchen 38--42 4 6,05 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburg, 24. Mai. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen ſchwach. Shirriff bis
238 Rauhweizen bis 220 c. ab Station angedoten. Roggen
flau, 155--170 c. ab Station. Gerſte in Brauſorten nicht ge
handelt. Ausländiſche Fultergerſten weichend, loko 126 128 A,
für ſpätere Lieferung 114- 116 c. ab hier angeboten. Hafer
ruhig, 165--178 ab Station. Jn einem Falle wurden 180 er-
zielt. Mais bunter amerik. ſchwächer, loko 108 Herbſtlieferung
197--109 ab hier angeboten.

Leipzig, 24. Mai. Produktenmarkt. Bericht vow Reu-
mann a. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, per 1000 a retto,
inländiſcher 239--236 bez. B., ausländiſcher 245--250 bez. rf.
Roggen flau, ver 1000 kg netto, hieſiger 165--170 bez., defekter
unter Notiz, oſtpreußiſcher und Poſener bez. Vrf., aus
ländiſcher 170-- 175 bez. B., Gerſte per 1000 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 142 bis 146 bez. Brf.,
Hafer ruhig, per 1000 Kg netto inländiſcher 176—180 bez. B.,
ausländ. 176--180 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
113 117 bez. B., runder 123--128 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl matter, per 100 kg netto frei Haus hier ohneFaß, 52,00 bez. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto

icken per 1000 Kg netto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160--170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
get mit 50 Verbrauchsabgabe 73,80 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 54,20 Mark Geld. Sonnabend, 21. Mai, mit
50 Verbrauchsabgabe 74.40 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 54,70 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 34,00 34,50 do.
Nr. 0 31,50--32,00 do. Nr. I 24--24,50 C. do. Nr. II 21
21,50 Weizenſchaalen 11,09--11,50 Roggenmehl Nr. 0/I
25,50--26,00 do. Nr. II 18,50 19,50 Ac,, Roggenkleie 11,50
bis 12,00 c. per 100 Ko. excl. Sack.

Hamburg, 23. Mai. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jm Laufe der
letzten Woche verflaute der Markt ungemein auf Abſchwächung der
leitenden Getreidemärkte, da aber Amerika Ende der Woche wieder
erhöhte Weizenpreiſe kabelte, ſchloß die SonnabendVörſe in feſter
Haltung bei vollen vorwöchentlichen Preiſen.

Reisfuttermehl 24—28 Feit und Protern 4,50 c. bis 4,85
ab Hamburg, 4,75 C. bis 4,90 ab Magdeburg, ohne Gebalts-
garantie 3,80 bis 4,50 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,40--3,00
ab Hamburg, 2,40 3,00 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
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ihre 5, 25 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24——30 Feit und Protern 4,40 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß
ruchen und Erdnußmehl 52--54 6,60 A. bis 7,25 A. ab Ham
vurg, 53 584 7,00 bis 8,00 A. ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 54—58 5,90 c bis 620
58-—62 6,30 bis 6,70 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,60 c. bis 7,50 ab gyryburg, Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protern 5,60 bis 6,00 ab Hamburg, Raps
kuchen 6,00 bis 6,75 ab Hamburg, Mais, Amerik.
verzollt 5,00 bis 5,50 ab Hamburg, Weizenkleie 490
5,25 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,80 c. bis 5,20 c ab Ham

urg pro 50 Kilo.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg. 24. Mal. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 238--248 M.
Roggen loco feſt, mecklenöurg. loco geuer 170--182 Mt. ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 128., Mais 107. Gerſte feſt.

Wien. 24. Mai. Weizen ver MaiJuni 12,88 GEd., 12,90 Br., pr. Herbſt
9.95 Gd., 9,97 Gr. Koggen ver Frühjahr --,00 Gd. --,00 Gx., do. pr. ſt
7,65 Gd., 7,67 Br., NRais per MaiJuni 5,78 Gd. 5,80 Br. Hafer ver Früh
iahr 7,42 Gd., 7,47 Sr.

Veſt, 24. Mai. Veizen loco feſt, per Frühjahr Sd., Br. per
Mai 13,15 Gd., 13,20 Br., pr. Herbſt 10,14 6d.. 10,16 Sr., K per Herdſtoggen

7,59 Gd., 7,61 Br. Hafer or. Herdſt 5,95 Gd., 5,97 Br. Nais per Mai Junf
5,51 Gd., 553 Br., vr. Juli 5,58 Gd., 5,59 Sr.

Paris. 24. Mai. (Anfangsdericht.) Wetzen behpt., pr. Mai 29 75, vr. Juni
29.65, pr. JuliAugug 28,25, pr. Septbr. Dzbr. 24,70. Koggen ruhig, pr. Mai 21,50,
ver Soathr.Djbr. 15,50.

Vaeris, 24. Nai. Schlußbericht. Weizen ruhig, per vr. Na 29,70, pr.
Juni 29,70, pr. JuliAuguſt 28,35, gr. Sztbr.Dzbr. 24,70. Roggen matt, pr. Maß
21 50, pr. Sotör.Dzbr. 15,55.

Antwerpen, 24. Mak. eigen ruhig. Roggen weichend. Hafer
rvihg. Gertte behaupter.

Amſterdam 24. Mai. Seizen auf Termine ſtekkg do, or. Rärz
per Mal Roggen loco do. auf Termme pr. NRärz perMai vr. Mai-Aug ver Juli vr. Oktober 130.Zondon, 24. Mai. An der Küſte 1 Wetzentadungen angeboten

New Hork. 24. Mai. (Telegrawm.) Rothder Winterweizen Beizen loce
1581 er Mai 160, ver Juli 1167,, or. Septbr. 92 pr. Dzbr. 86 Nals
pr. Nai 387 vr. Juli 392 vr. Auguſt 40 Nebl 5,30. Getreidefracht 4.

Chicago, 24. Mat. (Telegr.) Wetten pr. Nal 165, pr. Juli 109 Rals

Zucker.
Samburg, 24. Mak. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker I. Brodukt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 6,65, pr. Juni 6,67
per Juli 9,72 ver Auguſt 9 80, der Oktober 9 62 pr. Dzbr. 9,70 Ruhig.

en 24. Mal. 962 Broz, Javazucker 122 ſtetig, Rüben-Rohzuder ksce,
eſt.

Kaffee.
Hamburg, 24. Rai, (Anfangabericht.) Kaffee. Good average Santotß. Mai

30,00 G., Juli 30,00, Seotember 30,50 G., Dezember 31,00 S
Hamburg. 25. Mai.Mai 3000 G. Juli 30 00 G.
Havre, 24. Mai. (Aufangsberi cht.)

Baiſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 8000 Sack.
Havre, 24.

Sedtember 36 25. Dezember 36,75. Tendenz
Amſt

Schlußbericht. Kaſfee. Rur für Good average Santoz,
September 30,50 G., Dezember 31,00 G.

Kagfee in NewYork ſchloß mit 5 Points

Mai. (Schlußbericht.) Kaffee good avergge Santos Nai 36,00,
Behauptet.

erdam. 24. Mai. JavaKagjee gooo eromars 33

Vetroleum.
Bremen, 24. Mak. Vetroleum. Fa

e Antwerven, 24. Mak. Schlußbericht.

Ufret, Standard white loes 6 00 Gr.
Hamburg, 24. Mai. Petroleum ruhig. Standard white loco 580 Br.

Rafftnirtes Type weiß loco 175,, bez.
u. Br., Mai 17 Br., pr. Juni 172 Br. Tendenz Feſt.

Svpiritus.
Nordhauſen,

Handelskommer notirt.
Berlin. 24. Mak.
Breslau. 24.

Hamburg. 24. Mai
Juli 247 G., JuliAuguſt 25 G.

Varis 24. Mai. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Mai 49,00 G., Juni 48,75,JuliAuguſt 48 50, September Dezemder 44,76.

24. Mai. Branntwein 45 Vol ſo für 700 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 69,00--71,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 63,00 bis
69,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die

Spiritus ſoco ohne Faß mit 70 Narkt Verhrauchsadgabe
iſt heute von den Cursmallern mit 54,03 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Mai. Spviritus ver 100 Stter 100 Prozent excl.
r per Mai 73 40 G., do. 70 Nark Verbrauchsabgade per Mai 53,50 G.

Stettin, 24. Mal Spiritus ioeo ohne Faß ait 70 Mk. Koniumſteuer 53,70 G.,
Soiritus (ill, Mat 2471, G., RaiJunt 247 G. Juni

Oele. Oelſaaten. Fettwaarer.
Hamburg 24, Nai. Küdst cunverzolt) ndig o 52,50 Be7

Köln. 24. Mai. Rüböl loco 57,09. Oktbr.
Daris, 24. Mat. (Anfangsbericht.) Küdöi ruhig. Rat 56,00, Juni 56,00, Juli

Auguſt 56,00, September Dezember 55 75.
Hülſeufrüchte.

e Nordhauſen 24. Mai.
Speiſebohnen 20,00 22,00 M. ver 100

Kochlinſen 82,00 40,00 MNke., Kocherbſen 17-20 Nk.
Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Verlin, 24. Nai. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 25,50 Mk., Kartoffelmehl

25,50 M., feuchte Stärke 14,80 M.
e Nordhauſen 24. Mai. Kartoffeln 6,50--7,50 Mk., per 109 Kilogramm.

Waare vrompt
prima Waare promot

Suverior Stärke

e Hamburg. 23 Mai. Kartoffelſtärke, prima
Aeferung Juni Juli 23 24 M., Kartoffelmehl.
25: Mk., Lieferung Juni Juli 25--25 Mk.,
Superior-MNehl 25—26 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 24. Mai. Rindileiſch 1,20--1,40 Mt., von

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Sveck 1,60 --1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 2,00 M., Speiſe
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 0,80 --0,87 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40 --2,60 Me., Käſe 4,00--5,00 M. ver Schok.

50 Mt. Ver

25
25 bis

2 25 t.
der Kenle, ohne

Sguvurg, 23. Mak. Schmalz. Sauire Schmalz in Tierces 37,00 Nark,
kins 50 Kigr. 37,50 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 38,00 Mk., in Ei à 12 Kl

8,50 Mt. Pare Lard Kingan 36,25 Mt. für Tierces per NettoCentnet, Alles unverzo

Fiſche.
Hamburg, 23. Mak. Steinbutt 110 Pfa., kleine 75 Pfg., Seezungen 120 Pfg.

kleine 85 Pfg., Kleiße, große 35 Bfg., kletne 25 Pfg., Roth zungen 35 Pfg., Zander,
50 Vfg., Schoüen, grose 30 Vifg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 15 Pfg.,

mittel 10 Pfg., keine 8 Vfg., Lachs, roth. 190 Pfg., Silberlachs Pfg.Sachsforellen 130 Pfg., Flushechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cadliau, große 10 Pfg., kleine 11 Pfg., Sengſiſch 12 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.
Schnepel 20 Pfg.

Stroh. Hen.a Nordbaufen, 24. Mai. Richtſtroh 3.00 —3,50 M., Heu 5,50 —6,00 Net., für
00 Kilogra m.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 24. Nak, Kammug Terminhandel. a Vlata. Grundmuſter B.,

ver Juni 3,47 NMk., ver Jull 3,45 Mk. ver Auguſt 345 Mk.
per September 3,42 Mk., per Oktober 3,42 M., per November 3,40 Mk., ver
Dezember 3,371 Mk., ver Januar 3,37 Mk., per Februar 3,371 Mk., per Närz
3,371 Mt., per April 3,371 Mk. Umſatz 25000 Ballen. Tendenz: Behauptet.

Bremen, 24. Mai. Baumwolle. Ruhig. Aplang midoling loco 34,25 Pfg.
Liverpool, 24. Mait. (Schlußb Baumwolle Umſaz 8000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amerikantſche Lieferungen Ruhig.

Per MaiJuni 3 Käuferpreis, per Oktober- November 32 Verkäuferpreis,
JuniJuli 3 Verkäufer vreis,o November Dezember 3 Käufervreis,e 32 Verkäuferprefs, Dezember Januar 322 Käuferpreis,

guſtSeptember 3 Käufervpreis, Januar Februar 32 Käuferpreis,
September Oktober 3 Käuferpreis, Februar März 32 Käuferpreis.

Metalle.
e Amſterdam 24. Mai. Bancazinn 40),.
e Sondon, 24. Mai. Silber 261/, Lſtrl., ChiliKupfer 51* 2ſtrl., ver 3 Monate,

517/10 Lſtrl., Blei ſpan. 137 Lſtrl., engl. 141, Lſtri., Zinn 67 Lſtrl., Zink 19, Lſtrl.
Glasgow 24. Mai. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrantt

46 h 6 d.
Düngemittel.

Hamburg, 23. Mal. (Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Nark.

e Nio de Jaueiro, 23. Mak. Wechſel auf London 6
Buenos Ayres, 23. Mai. Goldagio 163,30.

Veranrwor t ch für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9——12 de Vormittags Alle die Redaktion berreffenden
Fuſchriften ſind nicht ver ſön lich, jondern lediglich die Redaktion
der DHalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

6 Pelliceioni Co. Diriehetr an.Fernsprecher 881.
Tochzeits- und Gelegenheitsgeschenke.
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Friedimann Co.
Bank- und Wechselgesechäft,

alle a. S., Leiprz. Str. 36, gegenüber vom Rothen
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden

Geschäfte, besonders:

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung, Discontirung von W'echseln,

Contocorrent- und CheckverkKehr,
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen-

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Ross“, alle Plätze der Welt

Auskünfte
über Gesechäfts- u. Privatrerhbält-
nisse ertheilen prompt und Cioewl 5

Beyrich Greve,
internationaless Auskunftsbureau,

Halle aſS., gr. Ulrichstr. 42, Fernspr. 625.

ſehr preiswerth verkänflich.
Ristow, Goslar

Hotel und Reſtaurant
weltbekannt, Goslar a. H., iſt ſofortJ [5802a. H.

beeidigter Auktionator.

Seiſfen uncdä Seffenpulver
(Crüher AnKermarkKe) aus der Fabrik von

Joh. Fr. Weber, Braunschweig,
können allen sparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sie in Folge
ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenheit
von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind, (5457
Zu haben in ſast sämmtlichen Colonialwaaren- u. Drogenhandl.

Mit 1 Beilage.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

120. Halle a. S., Mittwoch, den 25. Mai. 1898.
[Nachdruck verboten.

Das Grafenhanus.
3] Kriminal--Roman von Ludwig Habicht.

Früher hatte Frau Jordan ſich nicht viel um die Jhrigen
gekümmert jetzt gewahrte ſie plötzlich die Ja und
Schwächen derſelben und bemühte ſich ſogar, die Fehler aus-
zurotten. Bei ihrem älteſten Sohne mußte ſie ſich freilich auf
Ermahnungen beſchränken, wenn ſie einmal zum Beſuch kam
Die Nachläſſigkeit bemerkte, mit der das Geſchäft betrieben
wurde.

Dennoch ſchienen die mütterlichen Ermahnungen und
Drohungen auf Wilhelm keinen beſonderen Eindruck gemacht
zu haben, denn jeden Augenblick fand er ſich ein, um ein Dar
lehen zu beanſpruchen. Es kam zu den lebhafteſten und un
erquicklichſten Auseinanderſetzungen. Die Mutter wurde heftig,
Wilhelm grob und unverſchämt; aber nach einem gewaltigen
Sturm ließ ſich Frau Jordan noch einmal bewegen und gab
wieder eine Summe heraus. Diesmal nur einige Hundert
Mark. „Das iſt entſchieden das Letzte! Mache dann, was
Du willſt erklärte ſie dabei mit großer Beſtimmtheit, und die
reſolute, energiſche Frau hielt wirklich Wort. Als Wilhelm zum
vierten Mal bei ſeiner Mutter erſchien, um wieder in einer
dringenden Geldverlegenheit bei ihr anzuklopfen, ließ ſie ihn
gar nicht vor.

Der junge Jordan ſtürzte nach Hauſe mit einem Groll
gegen ſeine Mutter im Herzen, der keine Grenzen kannte. Er
eilte, ſo raſch nur die Beine den ſchwerfälligen Körper
konnten, zu ſeinem Schwiegervater, um ihm zu klagen, welche
Schmach ihm angethan worden.

Dienegott Senftleben war über eine ſolch' unerhörte Rück
ſichtsloſigkeit ebenfalls entrüſtet. Seitdem ſeine Schwägerin ſich
dieſem üppigen Lebenswandel überließ, war er ohnehin mit ihr
höchſt unzufrieden. Leider hatte er ſeinen raſch gewonnenen
Einfluß ebenſo raſch wieder eingebüßt. Frau Jordan neigte
einmal nicht zu einem ſtillbeſchaulichen Daſein; die Freuden
dieſer Welt, die ſie jetzt endlich genoß, waren weit mehr nach
ihrem Geſchmack, und die Ermahnungen und Warnungen Diene-
gotts wurden ihr bald ſehr langweilig. Sie hörte ſehr gleich
giltig auf ſeine Schilderungen des Höllenpfuhles, der alle Sünder
dereinſt erwartete, und war ſtets ſehr froh, wenn ſich der
„fromme“ Mann wieder empfahl.

„Sie iſt ſchon in weltlicher Eitelkeit ertrunken rief
25 Kürſchnermeiſter, als er die Klage des Schwiegerſohnes
gehört.

„Mir mag ſie nicht einmal die paar Mark geben,“ murrte
Wilhelm, „und Fritz kann ſo viel durchbringen, wie er will,
dazu ſagt ſie nichts.“

„Sie wandelt im Jrrthum und in der Sünde,“ entgegnete
Dienegott „aber ich will mit ihr ſprechen, vielleicht weckt meine
Stimme in ihr noch einmal den guten Geiſt.“

Meiſter Senftleben kleidete ſich auf der Stelle an, und
in der würdevollſten Haltung ſuchte er ſeine Schwägerin auf.
Er ſtieß einen tiefen Seufzer aus, als ihn Johann erſt nach
Stand und Namen und nach ſeinem Begehr fragte, um ihn
dann erſt bei ſeiner Herrin anzumelden. Die verblendete

rau wandelte ja immer auf den Wegen eitler Weltluſt.
etzt hatte ſie ſchon ein Empfangszimmer und einen Bedienten

in Livres, der ihn mit unverſchämten Blicken von Oben
bis Unten gemuſtert und ſich dann mit einer Gönnermiene
und den Worten „Warten Sie ein Weilchen,“ langſam ent
fernt hatte.

Meiſter Senftleben ſtellte noch immer tiefſinnige Betrachtungen
an über weltliche Eitelkeit, in die ſeine Schwägerin völlig ver
ſunken, als Johann wieder erſchien und mit herablaſſender

Höflichkeit verkündete: „Madame läßt bitten.“ Dienegott wurde
durch mehrere Zimmer geführt, und endlich öffnete ſich die Thür
zu einem kleinen Salon der Diener machte eine bezeichnende
Handbewegung nach einem Lehnſtuhl hin: „Madame wird gleich
erſcheinen“ und verſchwand.

Die Augen Dienegotts ſchweiften wie geblendet in dem
großen Raum umher. Das übertraf Alles, was er von der er
wachten Verſchwendungsluſt ſeiner Schwägerin erwartet hatte.
Wenn ſie es in dieſer Weiſe weitertrieb, dann brachte ſie gewiß
ihren Kindern das mühſam Erworbene binnen weniger Jahre
e u und es war höchſte Zeit, daß dieſem Unweſen Ein

alt geſchah.v Wände des Salons waren mit braunen
Sammettapeten überkleidet und der weite Raum mit den
koſtbarſten Meubles gefüllt. Da ſtanden prächtige, gelbſeidene
Lehnſeſſel, Schaukelſtühle mit theuren Stickereien über
ogen auf Marmortiſchen prangten allerhand nſogar einige kleine Marmorfiguren; eben ſo wenig fehlten

Bilder in mächtigen Goldrahmen. Der Salon war mit Allem
was nur der moderne Luxus in ſolchen Räumen zur

chau zu ſtellen ſucht.
Meiſter Senftleben war an der Thür ſtehen geblieben, und

je länger er dieſen weltlichen Glanz betrachtete, deſto bekümmerter
wurde ſein Herz.

Da öffnete ſich ſchon die andere Thür und Frau Jordan
rauſchte herein. Dienegott hatte Mühe, ſeine Schwägerin wieder
zuerkennen. Sie hatte für ihr Alter noch immer merkwürdig
friſch ausgeſehen; aber jetzt ſchien ſie um 20 Jahre jünger ge
worden zu ſein. Das graue, ſchwere Aktlaskleid brachte ihre
vollen Formen zur Geltung, und die ganze Haltung der Schlächter
wittwe war weit vornehmer geworden. Auf dem rothen Antlitz
prangten die Roſen der Geſundheit, und ein glückliches Lächeln
ſpielte um ihre Lippen. Die Haare waren nach modernſter
Weiſe friſirt, genug, Frau Jordan hatte in der kurzen Zeit Alles
gethan, um ſich zu verwandeln. Selbſt ihr Benehmen, ihre
Sprache hatte jetzt einen vornehmeren Anſtrich, denn ſie ging
ihrem Schwager würdevoll einige Schritte entgegen und fragte
nach freundlichem Gruße: „Was verſchafft mir die Ehre Deines

Beſuches?“
Der Kürſchnermeiſter hatte ſich auf die frömmſten Vor

ſtellungen und Vorwürfe eingeübt, mit denen er ſeine
Schwägerin bearbeiten wolle. Jetzt verlor er doch die Faſſung;
er war ſo beſtürzt, daß er nicht gleich zu antworten vermochte.
Erſt als ihm Frau Jordan die ha reichte und mit großer
Höflichkeit bat, auf einem Seſſel Platz zu nehmen, nachdem
ſie ſich ſelbſt ſchon auf eine Chaiſelongue niedergelaſſen,
gewann er ſeine Haltung ſoweit wieder, daß er mit gepreßter
Stimme begann „Du haſt Dich ſehr verändert,“ und ſeine
Blicke irrten ebenſo verwundert wie vorwurfsvoll in den
prächtigen Räumen umher. Seine Schwägerin dabei anzuſehen,
wagte er nicht.

„Ja, was ſollen die Leute von mir denken, wenn ich
mich nicht wenigſtens ſo einrichte, wie es mir zukommt
entgegnete Frau Jordan und lehnte ſich wohlgefällig aufihrer Chaiſelongue ein wenig zurück, während ſe ſich mit

ihrem Fächer friſche Luft zufächelte. „Puh, was iſt es hier
warm!“ ſetzte ſie ſogleich hinzu, „ich muß künftig meinen
en anbefehlen, daß ſie den Balkon nicht gar ſo ſehr

eizen.“
„Was würde Dein ſeliger Mann dazu ſagen, wenn er das

Alles ſähe,“ wagte Dienegott endlich zu bemerken, und warf
einen verſtohlenen Seitenblick auf die Schwägerin.

Frau Jordan kräuſelte ein wenig die blühenden Lippen
„Er war ein Thor, daß er nicht zuletzt ſeinen großen
Reichthum genießen mochte. Jch will nicht auch ſo narriſch
ſein und mir die paar Tage wenigſtens zu Nugte machen,



die ich noch zu leben habe.“ Sie ſtieß dabei einen leichten
Seufzer aus. „Jch habe mir's ja auch ſauer genug werden
laſſen,“ ſetzte ſie raſch hinzu. „Mußt Du das nicht ſelber
ſagen und ſie richtete ihre hellen Augen fragend auf

Dienegott. eDer Meiſter ſenkte das Haupt und begann nach einer
Pauſe „Der viel ſammelte, hatte nicht Ueberfluß, und der
wenig ſammelte, hatte nicht n t

Die Wittwe zeigte ſich ſogleich äußerſt empfindlich. „Jchhabe meinen Reichthum nicht durch Gottloſigkeit erworben,

ſondern früh und ſpät gearbeitet. Jch denke, das muß mir
mein Todfeind laſſen.“

Dienegott fühlte wohl, daß er in dieſem Tone nicht fort
fahren dürfe, wenn er nicht ſeine Schwägerin allzuſehr er
Du wollte, und er entgegnete deshalb einlenkend „Nein,haſt mit Deinem Pfunde redlich gewuchert; aber ich bin
ganz erſchrocken, was ich hier Alles ſehe. Es ſchöpft ſichSe en Born aus, und denkſt Du nicht an Deine armen

inder
Dieſe Worte waren erſt recht nicht nach dem Sinne von
Frau Jordan ſie erhob ſtolz das Haupt und erwiderte mit
großem Selbſtbewußtſein: „Hab' keine Sorge, lieber

Schwager ich weiß ſchon, was ich thue! Meinen Kindern
bringe ich nichts durch, wenn ich auch Zkricß einmal anfange,
mein Leben ein bißchen zu genießen. Die haben noch genug.
Jch kann ja nicht einmal die Zinſen verbrauchen.“

Meiſter Senftleben machte große Augen. Dieſe Auf
klärung hatte er nicht erwartet; denn der unheimliche Gedanke
hatte ihn bereits erfaßt, daß ſeine Schwägerin leichtſinnig
darauf los wirthſchafte und ink wenigen Jahren Alles vergeude.

Da mußten doch dieſe Jordans ein ganz ungeheures Ver-
mögen zuſammengeſcharrt haben, wenigſtens noch weit mehr,
als er gedacht. Durch dieſe Aufſchlüſſe wurde er
ſichtbar beruhigt. „Dann wirſt Du auch Deinen Sohn nicht
untergehen laſſen denn als gute Chriſtin wirſt Du Dich ſeiner
erbarmen,“ begann er langſam.

„Jch ſe ihm brtrean Geld gegeben, und nun mag
es genug ſein; denn ſonſt denkt er, daß er nur immer bei
ſeiner Mutter ſich die Börſe zu füllen braucht, um in Trägheit
weiter zu leben,“ entgegnete die Wittwe, und auf ihrem ge

rötheten Antlitz zeigte ſich die Erbitterung über das Verlangen
des Sohnes.

„Hilf ihm nur diesmal noch!“ bat Dienegott.
„Nein,“ entgegnete Frau Jordan feſt. „Das würde in

alle Ewigkeit ſo fortgehen, und der Junge hätte nicht eher
Ruhe, als bis er mir den letzten Pfennig abgezapft hat. Ermag zuſehen, wie er ſich durchſchlägt.“ Sie erhob ſich zum

Zeichen, daß für ſie die Unterredung zu Ende ſei.
„Du willſt Dich von Deinem Kinde abwenden, von Deinem

eigenen Fleiſch und Blut und es dem Verderben weih'n?“
rief Senftleben beſtürzt und rang vor ſchwiegerväterlichem
Jammer die Hände.

„Jch bin nicht ſo albern, mich von meinen lüderlichen
Kindern um Alles bringen zu laſſen. Sie mögen ſo arbeiten,
W n und mein ſeliger Mann gearbeitet haben, dann wird es
gut ſein.“

„Dein Jüngſtgeborener führt ja auch ein ganz müßiges
Leben wagte der Kürſchnermeiſter zu entgegnen und hatte
damit die verwundbarſte Stelle bei ſeiner Schwägerin getroffen.
Eben weil ſein Vorwurf die vollſte Wahrheit enthielt, wurde
Frau Jordan ſo empört darüber. Fritz war noch immer ihr
Liebling, obwohl er bereits anfing, ihr ebenfalls viel Kummer
zu bereiten. Er hatte es durchgeſetzt, daß er nicht in dem Ge-
ſchäft ſeines Bruders, ſondern bei ſeiner Mutter bleiben durfte,
führte das Leben eines müßigen jungen Herrn und verſtand es
bereits, das Geld mit vollen Händen auszuſtreuen.

Fritz hatte noch raſcher eine Wandlung durchgemacht als
ſeine Mütter. Durch ſeinen heitern Sinn war der junge, ſtatt
liche Mann allgemein beliebt, und er genoß jetzt all' die Ver
gnügungen, zu denen er ſich als Erbe eines ungeheuren Ver-
mögens vollkommen berechtigt hielt.

Frau Jordan war anfangs ſehr ſtolz auf ihren Jüngſt
geborenen, der ſchnell ſo vornehme Manieren angenommen
hatte und ſich in der Geſellſchaft mit ſolcher Sicherheit zu be
wegen wußte, als habe er die beſte Erziehung genoſſen. Seine
Toilette war ſtets tadellos und machte ſeinem Geſchmack alle
Ehre, und in all' den unterhaltenden Künſten wie Reiten,
Tanzen, Billardſpielen, auf die ſich unſere goldene Jugend ſo
viel einbildet, brachte es Fritz Jordan in kurzer Zeit zu einer
gewiſſen Meiſterſchaft. Er mußte ein prächtiges Reitpferd er

le
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halten, ſich bei allen öffentlichen Vergnügungen betheiliger
und ſchmeichelte ſeiner Mutter Summen ab, die allmählich
immer bedeutender wurden und ihre größten Bedenken erregten.
Sie gab wohl noch das Nöthige her; aber es geſchah bereits
widerwillig, und Fritz bedurfte all' ſeiner Beredtſamkeit, um
ſeiner lieben, guten Mama zu beweiſen, daß er dieſe oder
jene Summe Geld unbedingt haben müſſe, wenn er ſich nicht
vor ſeinen Freunden blamiren wolle, und er nannte dann ſtets
an von jungen Leuten aus den beſten und angeſehenſten

äuſern.
Deshalb nahm Frau Jordan bei ihrer Unterredung mit

dem Schwager die Bemerkung bezüglich des Fritz außerordent
lich übel. Was ging dieſen frommen Mucker an, wie ſie über
ihr Geld verfügte?! Er hatte in ſolche Dinge gar nicht hin
einzureden, und ſie erwiderte deshalb ſehr ſpitz: „Lieber
Schwager, ich hab' mich um die Erziehung Deiner Kinder nicht
gekümmert und wünſchte freilich, meine Schwiegertochter paßte
wenigſtens mehr für das Geſchäft, denn beim Fleiſchergewerbe
kommt ſehr viel auf die Frau an.“

Jetzt war es Meiſter Senftleben, der ſich tief beleidigt fühlte.
„Jch habe meine Tochter in Gottesfurcht und im Glauben er
zogen.“ Aus den verſchleierten Augen des Mannes o dabei
ein ſehr feindlicher, bitterböſer Blick auf ſeine Schwägerin.

Die Wittwe ließ ſich davon nicht r „Ach, ohne
leiß und tüchtiges Schaffen bleibt jeder Segen aus,“ war zum
ntſetzen Dienegotts ihre Entgegnung.
„Wiederholen Sie nur dem Wilhelm,“ fuhr ſie

fort, „er möge das Seine tüchtig zu r halten auf mich
dürfe er nimmermehr rechnen. Leb' wohl, lieber Schwager,“

und mit der ganzen Würde und Sicherheit einer vornehmen
Man entließ ſie den beſtürzten, keines Wortes mehr fähigen

ann.
Seit jenem Tage war die Brücke zwiſchen beidenSchwägersleuten völlig abgebrochen, ſie on ſich nicht

wieder. Dienegott Senftleben prophezeite der in Hoffahrt undweltlicher Luſt ertrunkenen Frau ein ſhümmes Ende und gerieth

ſtets in den heiligſten Zorn, wenn er auf ſeine Verwandte zu
ſprechen kam.

Auch Wilhelm fand ſich nicht mehr bei der Mutter ein,
um ſie mit neuen Bitten zu beläſtigen. Er mochte das Frucht
loſe ſeiner Verſuche eingeſehen haben. Frau Jordan hatte nicht
Zeit, ſich viel um ihren Aelteſten zu kümmern; ſie erfuhr nur
gelegentlich, daß es mit dem Geſchäft immer ſchlechter gehe und
ihr Sohn bereits bedeutende Schulden gemacht habe. „Wennder Junge denkt, daß ich ihm ſhüeßlich doch aus der Tinte

helfe, wird er ſich ſehr irren,“ ſagte die reſolute Frau dann
ſehr entſchieden. Ja, Frau Jordan kam nicht mehr dazu, den
Angelegenheiten ihrer Kinder große Aufmerkſamkeit zu ſchenken;
ſelbſt das Jntereſſe für ihren Fritz trat in den Hintergrund,
denn ihr Herz war noch einmal erwacht. Der reichen Wittwe
konnten bald eine Menge Bewerber nicht fehlen, die auf ihre
Hand u Jagd machten und die bereits 50 jährige Frau in
den ſüßen Glauben verſetzten, ſie würden wirklich nur von ihrer
ſtattlichen Perſönlichkeit, nicht aber von ihrer noch ſtattlicheren
Habe angelockt.

Unter den Freiwerbern um Hand und Beſi
Schlächterswittwe ragte vor Allen ein penſionirter Juſtizrath
hervor, dem es bald gelang, allen Andern den Rang ab
zulaufen. Juſtizrath von Birnawetzky war auch kein Jüngling
mehr, obwohl er noch immer einige Jahre jünger ſein mochte
als Frau Jordan. Jn ſeiner Erſcheinung, ſeinem ganzen
Auftreten ſpiegelte ſich der edle Pole wieder das ge
bräunte Antlitz mit den beinah unheimlich blitzenden
Augen und dem wohlgepflegten Spitzbart erklärten die Frauen
für höchſt intereſſant. Kein Wunder, daß die reiche Wittwe
von de noch immer ſehr hübſchen Manne mächtig angezogen
wurde.

Von Birnawetzky war bereits vor einigen Jahren aus
dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. Man ſagte, daß er Schulden
halber dazu gedrängt worden, und ſeitdem er von ſeiner
kleinen Penſion leben mußte, war gewiß die Zahl ſeiner
Manichäer noch größer geworden. Der Juſtizrath ſah endlich
keinen andern Ausweg, als ſein luſtiges Junggeſellenleben,
das er ſo lange zu retten gewußt, endlich aufzugeben und
ſich durch eine reiche Heirath von ſeinen Verfolgern zu be
freien. Jn einer Geſellſchaft hatte er die reiche Schlächter
wittwe kennen gelernt. Ein Freund flüſterte ihm zu „Das

der

wäre ein Fiſch für Sie,“ und Virnawetzky beherzigte den Wink
ſo vortrefflich, daß er in kurzer Zeit das Herz der Frau Jordan

(Fortſetzung folgt.)erobert hatte.
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Pfingſtbhräuche im Hirtenleben.
Von Heinrich König.

Unſere poeſievollen Pfingſten bilden das eigentliche Sommer
feſt, und mit dem mit dieſen verknüpften anheimelnden Sitten
und Gebräuchen begrüßte man ehemals den lieblichen Mai, die
langerſehnte Zeit der „Wonne und Weide“.

Jn manchen Gegenden Deutſchlands begann man im
grasreichen Maimond das liebe Vieh wieder auf die Weide zu
treiben, ein herkömmlicher Brauch, der in den nördlichen Pro
pen ſpäter auf das Pfingſtfeſt überging, gleich anderen alt
heidniſchen Frühlingsſitten. Kein Wunder daher, daß Pfingſtenim Hirtenleben und bei den mit dem Vieh beſchäftigten Dienſt

boten eine gewiſſe Rolle ſpielt. Gerade um Pfingſten herum
ſcheinen im altgermaniſchen Heidenthum eine Reihe ehrwürdiger
Hirtenfeſte gefeiert worden zu ſein, wovon uns zahlreiche Be
weiſe überkommen ſind. enn in der Mark Brandenburg
Pferde und Kühe am Pfingſtmorgen auf die Weide getrieben
werden, ſo wird das zuerſt dort erſcheinende Thier mit der
ſogenannten „Thauſchleife“ geſchmückt, d. h. an den Schwanz
desſelben wird ein nachſchleppender Maibuſch gebunden. An
verſchiedenen Orten wird auch wohl die vierbeinige Kreatur
ſelbſt „Thauſchlepper“ genannt und bringt dem Hirten, deſſen

rde ſie ſpeziell angehört, nicht geringe Ehre ein. Umgekehrt
aber wird der Hirt, aus deſſen Herde das zuletzt auf der Weide
anlangende Stück Vieh ſtammt, gehörig geneckt und verſpottet,
auch wohl „Pfingſtkerl“, „Pfingſtkalb“ oder „bunter Junge“
genannt, während ſeine ſäumige Rindviehdame einen blumigen
Kranz an den Hörnern tragen muß oder mit Tannenreiſern,
allerhand Grün und Feldblumen aufgeputzt als „bunte Kuh“
bezeichnet wird. Gegen Mittag ziehen dann ſämmtliche Hirten,
den „bunten Jungen“ an der Spitze, von Haus zu Haus und
ſammeln Gaben ein.

Aehnliche Sitten ſind auch in Mecklenburg und Pommern
anzutreffen. So bekommen im Regierungsbezirke Köslin noch
heute die Hirten je nach der Reihenfolge, in der ſie zu Pfingſten
austreiben, beſtimmte Namen der Dritte führt die ſonderbare
Bezeichnung „König“. Viele Bauern fühlen ſich hochgeehrt,
wenn ihr Herdentreiber König wird, obgleich derſelbe verpflichtet
iſt, ſeine Genoſſen das Feſt über in der Schänke mit Schnaps
rei zu halten. Als „Pfingſtfuchs“ oder auch wohl „Pfingſt
ümmel“ wird in Schleſien und im Erzgebirge der beim Aus-
treiben ſeines e e vuß auf der Weide ankommende Hirt
betitelt, der für ſeine allſeitige Verlachung und Verſpottung
übrigens keine Sorge zu tragen braucht. „Fuchs“ iſt ſonſt
Benennung einer hellrothen Kuh, während als „Lümmel“ in
Süddeutſchland der feiſte Ochſe oder Bulle gilt. Unter „Pfingſt
mocke“ verſteht man in Weſtfalen den die Reihe beſchließenden
Pferdejungen, obwohl „Mocke“ eine landſchaftliche Benamſung
der Kuh iſt, wie denn auch im Süden des Rothaargebirges
die zuletzt austreibende Magd „Pfingſtmucker“ heißt. An
andern Orten in Weſtfalen ſchilt man den beim pfingſtfeſtlichen
Austreiben des Viehes zuletzt kommenden Burſchen oder das
zum Melken auf die Weide zu ſpät kommende Mädchen
„Pfingſtfoß“ und ſingt noch höhniſch:

„Pinkeſtfoß, Du Eulenkopp,
Steiſt um niegen Euer opp,
Wärſt en bietken eher upſtän,
Wärſte keinen Pinkſtfoß wärn.“

Die Kuh, welche im bayriſchen Dorfe e am Pfingſt
morgen zuletzt den Stall verläßt, wird von den ſich ſchon hierauf
vorbereiteten Burſchen mitten im Dorfe aufgehalten, um mit
einem ſonderbaren Schmucke bedacht zu werden. Dieſer beſteht
aus einer a aus Stroh, die gewöhnlich mit einem Kranze
von Buchenblättern geſchmückt iſt und unter allerlei Schabernack
rittlings auf den Rücken der betreffenden Kuh geſetzt und feſt
gebunden wird. Von der ſo bethörten Magd heißt es nun
„Sie hat den Pfingſtlümmel gekriegt!“

Um Glogau wird nicht der weidende, ſondern der hütende
Pfingſtlümmel“ ganz und gar in grüne Zweige gehüllt und

dann Nachmittags zum allgemeinen Ergötzen des ſchauluſtigen
Publikums umhergeführt. Ebenſo behängt man in einigen
Dörſern der Altmark den „bunten Jungen“, der ſeine Pferde
am Pfingſttage zuletzt hinausgetrieben, vom Kopf bis zu den

7 mit Feldblumen. Am Nachmittag wird er dann von
of zu Hof geführt, wobei derjenige ſeiner Zunftgenoſſen,

welcher am früheſten auf dem kommunalen Weideplatze anlangte,
alſo der „Thauſchlepper“, folgenden Reim herſagt:
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„Wir bringen einen bunten Jungen ins Haus,
Wer ihn ſehen will, der komme heraus.
Die Blumen haben wir für uns gepflückt,
Da haben wir ihn mit ausgeſchmückt;
Und hätten wir uns noch eher bedacht,
So hätten wir ihn noch beſſer gemacht.
Sechs Eier, ſechs Dreier, ein Stück Speck,
So gehn wir gleich wieder weg.“

Eine ſonderbare Sitte einiger Gegenden beſtand
vorvem darin, daß die Pferdejungen ſchon zu Oſtern die ſo
genannte „Pfingſtweide“ abſteckten. Es war dann Niemandem
an t daſelbſt eher ein Stück Vieh zu weiden, bevor nicht
er Hüteplatz am erſten Pfingſttage gemeinſchaftlich eingeweiht

war. Dieſe feierliche Eröffnung ging, wie Kuhn berichtet, auf
an Weiſe vor ſich: „Am erſten Pfingſttage, Nachts 12Uhr,aßen die Pferdejungen alle zu Pferde, und nun ging's zur
Pfingſtweide. er am erſten daſelbſt ankam, wurde Thauſtrauch
(düwestruch) genannt und an einigen Orten oben auf einem
Berge auf einen Strauch geſetzt und unter allgemeinem Freuden
geſchrei bis unten ins Thal durch den Thau gezogen wer aber
zuletzt kam, wurde „Pfingſtmocke“ genannt. Die Pferde des
Erſteren bekamen Kränze von Maien, die des Letzteren aber von
Blumen.“ Auch die Kuh und e hingen dem
zuerſt ausgetriebenen Vieh duftende Mai üſche um den Hals,
während die den Schluß machenden Thiere mit bunten Kränzen
geſchmückt wurden. Der zuſtändige Hirt im letzteren Falle
wurde in holperigen Liedern verſpottet und verhöhnt, hier und
da auch wohl ins Waſſer geworfen oder bunt angemalt und
dann in feierlichem Umzuge als Pfingſtfuchs, Pfingſthammel u. ſ. w.
durchs Dorf geleitet.

Aehnliche Hirten nen herrſchen in verſchiedenen
Dörfern Schwabens. Am Pfingſtmontag vermummen die Vieh
hüter des Schwarzwaldes einen ihrer Kameraden in gelbblühendes
Pfriemkraut, bedecken ihm das Geſicht mit einer Larve aus
Baumrinde, ſtülpen ihm eine kegelförmige Mütze von Laubge
flecht auf den Kopf und behängen ihn dann vorn und hinten
mit Kuhſchellen. So ausſtaffirt wird das ergötzliche Monſtrum
nun von zwei Begleitern, von denen der eine mit einem Korbeverſehen r während der andere einen c Topf mit ſich
führt von Haus u Haus geleitet, überall laut rufend: „J bin

er Pfingſtlümmel: drum gebet mir auch ebbes in mein Geld
beutel. Kleine Thaler haun i gnuag, aber keine graußa.“
Darauf giebt ihm die Hausfrau ein Ei oder einen Löffel
Schmalz, wovon ſich die theilnehmenden Hirten nach vollbrachtem
Umzuge einen großen Eierkuchen backen laſſen. Dieſe gemein-ſhaſthche Mahlzeit erinnert an einen originellen Brauch Weſt

falens. Dort gehört an einigen Orten die Milch, welche am
erſten J gemolken wird, den Mägden, die ſich ein
kleines Feſt machen, um den flüſſigen Erlös zu verſpeiſen. Jn
der Gegend von Frankfurt a. M. hielten dagegen die Hirten
und Feldſchützen am Pfingſtmittwoch mit den Viehmägden ihren
ſolennen Tanz im Freien (am Riterſee), wobei auch tapfer ge
ſchmauſt und gezecht wurde. An dieſem Tage wurde das Vieh
zum erſten Mal zuſammengetrieben, und wenn eine Magd die
ihr unterſtellten Hausthiere nicht ſauber gehalten hatte oder es
zu ſpät austrieb, ſo brachten ihr dieſelben bei der Heimkehr zur
Schande einen Kranz mit nach Hauſe. Jn Weſtfalen wird der
ſäumigen „Pfingſtbraut“ ein Maibaum an der Hausthür er-
richtet, und man ſingt, indem die ausgeputzte Jungfer durchs
Dorf geführt wird:

„Pingſtbrut,fule Lit
Wörſt Du 'n bitken fröer upſtan,
Wör't die 'n bitken beeter gan.“

Nach allen dieſen Zeugniſſen zu urtheilen, ſind folgende
Einzelheiten jenes faſt über ganz Deutſchland verbreiteten Pfingſt
brauches der Hirten ins Auge zu faſſen: Jn peinlicher Weiſe
paßten die herdetreibenden Perſonen auf, welches Thier einer
jeden Gattung am Pfingſtmorgen zuerſt, bezw. am letzten den
Weideplatz betrat. Jenem wurde ein Maienbuſch, die Thau
ſchleife, auf die Hörner geſteckt oder am Schweife befeſtigt,
während dieſes einen Blumenkranz oder Flitterſchmuck erhielt
und ſodann in feierlichem Umzuge durchs Dorf geführt wurde.
Die ſonderbaren Benennungen der Thiere gingen auch auf ihre
Hirten über, welche zum Schluß ihre gabenheiſchenden Rund-
gänge unternahmen, um Eier und andere Nahrungsmittel ein
zuheimſen, die dann in der Regel am nächſten Tage gemein
ſchaftlich verzehrt wurden. Wie iſt nun dieſer merkwürdige
Hirtenbrauch, der hier und da nur unbedeutende Abweichungen
aufweiſt, zu deuten Man verfolge nachſtehenden Gedanken-
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g073: Jn den ſogenannten hohen Zeiten“ des germaniſchen
lterthums brachten unſere altdeutſchen Vorfahren ihren ſegen

verleihenden Göttern allerhand Opfer dar, einmal, um ſich
dankbar zu erweiſen für bereits empfangene Gaben, andererſeits
auch zwecks Zuſicherung himmliſcher Gunſterweiſungen für die
Zukunft. Jm Hinblick auf die bevorſtehende heiße Jahreszeit
nun, welche neben der wohlthuenden Sonnenwärme auch ſo herrliche
Naturſchönheiten und ſchließlich die ſegenſchwere Ernte mit ſich
brachte, war wohl der Frühlingsbeginn eine der einladendſtenOpferzeiten. Zur Begehung eines heidniſchen Opferfeſtes galt

es aber für unerläßlich, die böſen Geiſter und Dämonen,
welche der Menſchheit neben dem ſtarren Winter auch noch
Krankheit und Unheil jeder Art zufügten, aus Wald, Garten, Haus,
Hof und Herde zu vertreiben. Um aber mit Erfolg die argen

Plagegeiſter“ im Viehſtande auszumerzen, bediente man ſichbeſonderer weige und Ruten, welche unter Beobachtung gewiſſer

feierlicher Handlungen von heiligen Bäumen oder Sträuchern
waren. Weit wirkſamer wurden e holzigen

prößlinge noch durch genügende Ah mit dem „Thau
des Himmels“, denn dieſem feuchten Niederſchlage, in geheimniß
voller Weiſe ſcheinbar aus entwölkter Höhe auf die Erde gefallen,
würde ſchon im graueſten Alterthume eine beſondere Heil- und
Zauberkraft zugeſchrieben, und zwar um ſo mehr, wenn er an
ottgeweihten Tagen niedergegangen war. Wird doch um
üdenſcheid mit der beſenartigen „Thauſchleife“ gleich nach dem

Eintreiben des Viehs das ganze Haus gekehrt und dann das
auberkräftige Geſträuch im Kuhſtalle auf mngt, um jedeſhädliche Einwirkung der Dämonen fernzuhalten. Daß man

Wenn das erſte Thier der Herde zum Nachziehen der „Thau
auserſah, hatte in dem Umſtande des hier waltenden

ufalls, der von i bedeutungsvoll war, ſowie darin ſeinen
rund, daß der Weideplatz vorher noch von keinem Geſchöpf

betreten war, dieſes alſo den heilſamen Thau am friſcheſten und
reinſten aufzufangen vermochte. Auf den betreffenden Hirten,
der durch ſein t Aufſtehen einem ſeiner vierbeinigen
Unterthanen die beneidenswerthe Gelegenheit verſchafft hatte,
dem verheißungsvollen Maienbuſch durch das bethaute Wieſen
zras ſchleifen zu können, fiel natürlich auch ein großer Theil
rer damit verknüpften Ehrerweiſungen und Einnahmen zurück.

iſt ſicher, daß oftmals ein tiefer Sinn in einfachen und
ſcheinbar lächerlichen Gebräuchen liegt.

Allerlei.
Reiche Bühnengrößen. Ein amerikaniſches Blatt veröffent

lichte kürzlich eine Tabelle über den Reichthum verſchiedener welt
bekannter Bühnengrößen, der manchen Sterblichen, der ſich im Schweiße
ſeines Angeſichts ums tägliche Brod abmüht, mit Neid erfüllen
könnte. Danach kann zum Beiſpiel Madame Melba 800 000 Mark
ausgeben, und doch bleibt ihr noch ſo viel übrig, daß ſie die „kleine“
Summe nicht vermißt. Lilian Ruſſel, die ihre Laufbahn als
Soubrette in Paſtors Theater anfing, ſang ſich ihren Weg in ein
Haus, das ſeine drei Millionen werth iſt. Sarah Bernhardt hat
ſo viel Geld, daß ſie es überhaupt nicht zählt. Sie bezahlte Sardou
allein mehr als 200 000 Mark jährlich für das Recht der Erſt Auf
führungen. Lily Langtry könnte zwei Millionen Mark verlieren
und wäre trotzdem noch außergewöhnlich reich. Jhre engliſchen Renn
ſtälle allein ſind mehr als das Doppelte dieſer Summe werth, und
außerdem beſitzt ſie noch großes Grundeigenthum an der Themſe.
Vielleicht das größte Vermögen, das je eine Bühnenkünſtlerin er
worben hat, iſt das von Adelina Patti. Man ſchätzt es jetzt noch
über acht Millionen Mark, und zur Zeit, als ihr Ruhm ſeinen
Höhepunkt erreicht hatte, belief es ſich ſogar auf einige Millionen
mehr. Jeden Pfennig davon hat ſie ſich hinter den Fußlichtern er
ſungen. Als May Jrvin vor zwei Jahren 340 000 Mark in Jmmo-
bilien ſteckte, war das Erſtaunen groß, denn die allgemein verbreitete
Anſicht, daß Künſtler nicht zu ſparen verſtehen, wurde damit über
den Haufen geworfen. Jean de Retzke könnte 800 000 Mark ver
lieren und ſich eine Stunde ſpäter ruhig zu einem Nachmittagſchläfchen
niederlegen, ſeine Grundſtücke in Rußland ſind mehr als das
Doppelte dieſer Summe werth. Der erfolgreichſte Abend in der
Laufbahn des berühmten Tenors war in Amerika. Er ſang zwanzig
Minuten lang während eines Konzerts in Boſton, und als die Ein
nahmen berechnet wurden, fielen auf ſeinen Antheil gerade 400 Mark
die Minute.
Das Denkmal der Dichterin Annette von DroſteHülshoff
iſt am 24. Mai ihrem 50jährigen Todestage in Meersburg
am Bodenſee enthüllt worden. Als Platz dafür hat man den Raum
vor dem ſogenannten alten Schloſſe erwählt, das, früher Biſchofs
palais, ſeit 1860 als Taubſtummenanſtalt dient. Dort, wo Annette
einſt hauſte, wo Schückings denkwürdigſte Zeit verſtrich, und wo ſie
viel frohe Stunden an der Seite ihrer einzigen Schweſter verlebte,

die mit dem Beſitzer der Meersburg, Freiherrn Joſeph von Laßberg,
dem bekannten Alterthumsforſcher und Entdecker der erſten Hand
ſchrift des Nibelungenliedes, vermählt war, iſt ihre Erzbüſte aufge
ſtellt worden. Der rothe Sandſteinſockel zeigt das Droſte'ſche
Wappen, die Jnſchrift, eine Lyra, von Roſen und Lorbeeren um
wunden, und ein aufgerolltes Notenheft. Die Koloſſalbüſte kam aus
München. Sie wurde in der von Miller'ſchen Anſtalt in Erz ge
goſſen, eben dort, wo auch die Germania des Niederwaldes gegoſſen
iſt. Ein junger Bildhauer, Namens Stadelhofer, aus Wollmatingen
bei Konſtanz gebürtig, hat die Büſte modellirt, der Annettes
Zwillingsnichten, die Freiinnen Hildegard und Hildegund von Laß
derg, welche noch auf der alten Meersburg wohnen und die Büſte
bereits vorher in München beſichtigt haben, große r zu
ſprechen. Jndeß mit der Aehnlichkeit von Büſten und Bildern Ver
ſtorbener, die lange nach dem Tode gemacht werden, iſt es immer
eine eigene Sache. Die einzige noch lebende Perſönlichkeit, die in
dieſem Punkte mit ihrem Urtheil völlig maßgebend ſein dürfte, aber
ihres hohen Alters wegen leider nicht zur Denkmalsenthüllung hin
reiſen kann, iſt die 86jährige Schriftſtellerin Eliſe von Hohenhauſen,
Annettes intimſte Freundin, welche in Berlin wohnt und demnächſt
einen hochintereſſanten Briefſchatz, der zum Theil aus Meersburg
datirt iſt, veröffentlichen wird.

Die Maori, der kriegeriſche Polyneſierſtamm auf Neuſeeland,
der kürzlich einen Aufſtand machte, ſind große Hundeliebhaber. Jeder
Maori und jede Maorifrau hat mehrere Hunde, die auf alle denk-
bare Weiſe verhätſchelt werden. Jm kleinſten Kaino (Dorf), das
vielleicht nur dreißig Hütten zählt, findet man an die hundert Hunde.
Die bellenden Vierfüßler müſſen natürlich genügend zu freſſen haben,
und da ſie in den Maorihütten häufig Schmalhans als Gaſt ſehen,
ſo machen ſie ſich in Rudeln auf die Wanderſchaft und plündern die
Farmen der weißen Anſiedler. Dieſe ſind aber von dem Beſuche der
diebiſchen Wauwaus wenig erbaut und ſchießen nieder, was ihnen
vor die Flinte kommt. Da aber der Maori die Tödtung ſeines lieben
Cäſars oder Neros wie einen Mord eines Familienmitgliedes an
ſchaut, ſo kam es jüngſt zum Aufſtande, der in ſeiner letzten Urſache
eine Hunderevolution war.

Vonmr Hüchertiſrh.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Ein Tag in Carmen Silva's Königreich. Unter dieſem Titel

veröffentlicht eine hochgeſtellte Dame, die ſich als Schriftſtellerin Kerimée
Hanoum nennt, in der illuſtrirten Wochenſchrift Der Hausfreund“
(Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottlaender) eine feſſelnde
Schilderung des Feenſchloſſes, welches das rumäniſche Königspaar ſich
in den Karpathen erbaut und dem die Königin und Dichterin Carmen
Silva das Gepräge ihres eigenartigen Geiſtes aufgedrückt hat des
Schloſſes Peleſch in Sinaia. Mit deredten Worten ſchildert die Ver
faſſerin die Herrlichkeiten dieſes Baues, und mit warmer Bewunderung
zeichnet ſie das Bild der hohen Frau, die ſich um die Königskrone
den Dichterlorbeer gewunden hat. Unter den übrigen Artikeln,
welche die beiden letzten Hefte (15 und 16) des „Hausfreund“ bringen,
wird beſonders der Artikel über die Jnſel des Robinſon von Alfred
Zeller der durch die beigefügten Jlluſtrationen erhöhten Werth be
kommt junge und alte Leſer intereſſiren, welch' letztere ſich gerne
in die Zeit der Jugend, da die Beſchreibung von Robinſon's
Schickſalen ſie gefeſſelt und entzückt, durch die Lektüre werden zurück
verſetzen laſſen. Die beiden Hefte des „Hausfreund“ enthalten ferner
die Fortſetzungen der Romane „Schickſal“ von C. Vollbrecht und
„Graf Haſſo Felsberg“ von Moritz von Berg, die Erzählungen:
„Die Bettlerin von San Marco“ von Otto Weddigen und
„Kindergemüth“ von Guſtave Guesviller, eine kurze Biographie
der Ferdinande von Schmettau zu ihrem hundertjährigen Geburtstage
am 26. April und die von hübſchen Jlluſtrationen begleitete Be
ſchreibung des Stiftes Pannonhalma von Blanka von Gündel;
poetiſche Beiträge von Otto Doepkemeyer, Joſefine Friedmann, Karl
u Schneegans u. ſ. w. u. ſ. w. Die Hefte ſind reich und ſchön
illuſtrirt.

Von dem mit ſo großem Beifall aufgenommenen Prachtwerk
„Das Deutſche Jägerbuch“, von C. W. Allers und Ludwig
Ganghofer (Stuttgart, Verlag der Union, Deutſche Verlagsgeſell
ſchaft), liegen zwei weitere Lieferungen (5,6) vor, in denen das
intereſſante Kapitel über „Hüttenleben im Hochgebirge“ beendet und
die Schilderung der gefährlichen „Adlerjagd“ begonnen wird. Man
merkt es jedem einzelnen Kapitel an, wie der Verfaſſer aus eigener
Kenntniß all' der verſchiedenen Jagdarten und Jagdreviere dem Leſer
eine Vorſtellung von den Aufregungen der Gebirgsjagd zu geben
im Stande iſt, wie perſönliche Erlebniſſe den Untergrund er
zu der ſpannenden Schilderung, die das vollſte Intereſſe des Leſers
feſſelt. Nicht minder packend ſind die Darſtellungen von Allers, der
in buntem Wechſel Perſonen und Jagdſzenen meiſterhaft porträtirt
und charakteriſirt. Die Lieferung 6 iſt zudem mit einem Bilde des
Prinzregenten von Bayern im Jagdkoſtüm geſchmückt, das Allers
nach dem Leben während eines Jagdaufenthaltes des Prinzregenten
in den bayriſchen Alpen angefertigt hat.
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